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Reiches ſtehen wir ebenſo nahe wie die Bayern, 
Sachſen und die anderen nicht preußiſchen Stämme, 


1 Waffenehre auf beiden Sel en Genüge geſchehen 


© Eriedensauslichten? 


Es war zu erwarten, daß der Fall Port 
Arthurs aufs neue benutzt werden würde, um 
die Frage nach einer . 
zwiſchen den beiden krieg fübrenven d ächten 
aufs neue zur Sprache zu bringen. — => 
oft, kommt die erſte Anregung aus 2 
und zwar ſchreibt die „Newyorker Tri une“: 
„Präſident Rooſevelt iſt durchaus geneigt, 
2 ſeine guten Dienſte zur Herſtellung des Friedens 
im fernen Oſten anzuwenden. Rußland und 
Japan ſind vollkommen davon unterrichtet 
worden, daß er dies mit Freuden tun würde. 
Indeſſen ift der Präſident durch die ſeit langem 
feſtſtehende Politik gehindert, Vorſchläge zu 
machen, da nicht beide kriegführenden Par⸗ 


wenigſtens ſei jetzt das Hindernis für eine 


ſei, und beide Mächte durch ihre koloſſalen 
Leiſtungen die Bewunderung der Welt hervor⸗ 
gerufen hätten. 

Der „Figaro“ iſt hingegen anderer Meinung, 


Er ſchreibt in Anlehnung an einen Artikel des 


„Berl. Tagebl.“: 


„Wir teilen die Meinung des ſo kompe⸗ 
tenten Oberſten Gädke vollſtändig, daß die 


Einnahme von Port Arthur keinen entſchei⸗ 
denden Einfluß auf den Krieg ausüben wird, 
und daß Korea die Operationsbaſis der japa⸗ 


niſchen Armee bleibe. Auch für uns, ſagt der 
„Figaro“, erſcheint die Einnahme von Port 


Arthur nur als ein ſeit langer Zeit vorher⸗ 
geſehener Zwiſchenfall, der Krieg wird auf den 
8 der Mandſchurei entſchieden 
werden. 


Gewiß wird die Einnahme von Port 
Arthur zur unmittelbaren Folge haben, daß 


ſowie ferner perſönliche Aufzeichnungen des 
Verſtorbenenbildenwerden. Dieſe Aufzeichnungen 
behandeln hauptſächlich Hammerſteins Straf⸗ 
prozeß, wohingegen die ſtaatsmänniſchen Briefe 
intereſſante Beiträge zar zeitgenöſſiſchen Ge⸗ 
ſchichte, ſo z. B. über die Entlaſſung Putt⸗ 
kamers, über den Tod König Ludwigs von 
Bayern u. a. m., liefern. Die Herausgabe 
der Briefe beſorgt, auf ſpeziellen Wunſch des 
Freiherrn und im Auftrage von deſſen Hinter⸗ 
bliebenen, ein bekannter Berliner Publiziſt. 

Der frühere „Oberverſchleppungskom⸗ 
miſſar“ Freiherr v. Zedlitz, der jetzt auf das 
eifrigſte die Annahme der nach ſeinen Münſchen 
verballhornten Kanalvorlage betreibt, hat jüngſt 
in einer Verſammlung zu Wunſtorf, um die 
konſervativen Kanalgegner für die neue Ka⸗ 
nalvorlage einzufangen, erklärt, daß der Rhein 


daß es zu den größten Mililitärmächten der | ujw. Verhältniſſe an der oberen und mittleren 


aber erſt am Tage, wo wieder die alten hannoverſchen 
Fahnen im Vaterlande wehen und unſer Fürſtenhaus 
in die Heimat zurückgekehrt iſt, nachdem der Friede 
geſchloſſen iſt, den wir ſeit 38 Jahren erſehnen — 
können wir Naftung Annexionsſünden von des 
Reiches Neugeſtaltung trennen und mit ungeteilten 
Gefühlen jeder Huldigung des deutſchen Kaiſers und 
ſeines hohen Thronerben freudig zuſtimmen. In der 
Überzeugung, daß der Beſchluß der anweſenden Ver⸗ 
treter der ſtädtiſchen Kollegien von dem Gedanken 
getragen iſt, daß es ſich hier um eine nicht zu um⸗ 
gehende Repräſentationspflicht handelt, enthalten wir 
uns im übrigen jeder Kritik. 5 

Die Gärung im Ruhrrevier. Eine be⸗ 
merkenswerte Kundgebung zu dem drohenden 
Streik auf Zeche Bruchſtraße veröffentlicht der 
dort erſcheinende Viarus Polski, das Organ 
der nationalen Polen im Ruhrgebiet: „Die in 
der Verſammlung zu Langendreer anweſenden 


polniſchen Bergarbeiter erklären ſich ſolidariſch 


klingt in folgender Mahnung zu einem Vor⸗ 


. 


teien gleichzeitig an ihn herantreten. Die Re- Marſchall Oyama eine Verſtärkung von rund | Hannoverkanal, falls er einmal bis zur mit den übrigen auf Zeche Bruchſtraße arbeitenden N 
BR. heute abend an, daß der Abſchluß fünfzigtauſend Mann empfangen wird, denn | Elbe ausgebaut werden ſollte, nur nach der | Bergarbeitern und beſchließen einmütig, die 
mern nahm illtandes vor Ende di höher kann man die Stärke des japaniſchen | unteren Elbe, mit dem Anſchluß an den Elbe — Rechte der Bergarbeiter zu wahren. Sie erklären and 
eines Waffenitill Pr ieſer Woche Belagerungskorps nach den ſchrecklichen Ver⸗⸗[ Travekanal, alſo durch die Lüneburger ſich für die gewählte Kommiſſion und deren = 
geſichert ſei. Im diplomatiſchen Korps herrſcht] luſten, welche es während der letzten ſechs | Heide, geführt werden würde. — Das würde eine | Reſolutionen. Sie proteſtieren gegen die Ver⸗ . 
der Eindruck vor, daß Europa zur Vermeidung] Monate erlitten hat, nicht abſchätzen, aber | neue Verballhornung des Mittellandkanals] längerung der Schichtzeit.“ Dieſe Reſolution 
einer etwaigen Störung der beſtehenden Ein-] Kuropatkin hat gegenwärtig bereits das nu- bedeuten. der polniſchen Arbeiter iſt eine bedeutſamee 
tracht es bei weitem vorziehen würde, daß meriſche Übergewicht — welches mit der Zeit Die Kanalkommiſſion des Abgeordneten: | jpmptomatiihe Kundgebung. Die Situation 5 

a ington der Schaupl ar noch anwachſen wird — über die Geſamtziffer | Haufes trat Dienstag vormittag 11 Uhr zu⸗ | wird immer gejpannter. 8 
Waſhington chauplatz der endgültigen aller japaniſchen Armeen.“ ſammen und begann die Verleſung und Feſt⸗ „Wir haben im Reich zu viel Faſſade““, 
Regelung der Streitigkeit zwiſchen Rußland Ob dieſe Auffaſſung die richtige iſt, wird | ſtellung des Berichts. Zunächſt ſtand zur Ber⸗ | jo klagt die konſervative „Schleſ 31g. in 5 
und Japan wäre. Es wird der Gedanke an: | die Zeit lehren. Wir glauben, daß die Ent⸗ handlung der vom Abg. Dr. v. Quiftorp be= | ihrem Neujahrs-Artikel. „Bei alledem fehlt 
geregt, Frankreich könnte die Mächte deshalb ſcheidung über die Zukunft einzig und allein arbeitete Berichtsteil über den Großſchiffahrts⸗][ es an Geld“; das Deutſche Reich lebe wie 9 
ſondieren wenn der Vorſchlag für Rußland in Händen der ruſſiſchen Regierungspartei liegt. | weg Berlin⸗Stettin. Abg. Brömel wendete | ein Student. Die Burſchenſchaftsherrlichkeit * 

8 2 9 Wenn dieſe dem Volksempfinden und der Volks- ſich in ſcharfen Ausdrücken gegen den Bericht] habe ihre köſtlichen Seiten, aber ſie hat ihre 
annehmbar erſcheint i ſtimmung Gehör ſchenkt, wird fie ſchleunigſt |-und rügte vor allem den Umſtand, daß er von | Zeit“. Das konſervative Organ rühmt a * 
So erfreulich, dieſe Nachricht klingt, wird Schritte einleiten, die einem weiteren Blutver- | dem einzigen Gegner dieſes Teiles der Vor⸗ dann zwar den Kolonialverein, den Flotten 
r müſſen, ob die Nachrichten] gießen Einhalt gebieten. Daß man übrigens lage verfaßt ſei. Er bezeichnete dies als ein | verein, den Altdeutſchen Verein, aber daneben 
en aus Di on ftammen.’| in enoliſchen militäriichen Greilen die Üheranbe | Unikum in der parlamentariſchen Geſchichte. tue etwas anderes not: „ein Verband nüchtern 
aus Amerika kommt die | Port Arthurs als ein ungemein wichtiges | Dr. v. Quiſtorß verteidigte ſich gegen die Bor- dennender >iduisdüiger, bie dicht bioß in: 
Mitteilung, daß man in diplomatiſchen Kreiſen | Ereignis hält, geht daraus hervor, daß die | würfe des Vorredners. 3wiſchen beiden | blaue Fernen ſchauen, ſondern die Gegenwart 2 
an die „Möglichkeit“ eines nahen Frie⸗engliſchen Blätter den Fall Port Arthurs für | Rednern entſpann ſich eine längere Polemik. | ſehen, wie fie iſt, das Mögliche erkennen und — 
densſchluſſes denkt, ſondern auch in England | eines der wichtigſten Ereigniſſe der Weltge⸗] Der Bericht wurde mit einigen Anderungen] das Nötige bewilligen.“ Das ließe ſich hören, 8 
laſſen ſich Friedensſtimmen vernehmen. So ſchichte erklären und vielleicht an Bedeutung] und Ergänzungen genehmigt. Dann trat die | wenn es ſich nicht bloß um Redensarten 
erfährt der „Standard“ von autoritativer Seite, | nur mit der Schlacht bei Marathon ver- | Mittagspauſe ein. handelte. Die „Schleſ. Zig.“ ergeht ſich aber > 
der Fall von Port Arthur werde als ein be- gleichen. Die Verteidigung durch Stöſſel und Ein Verzeichnis der unerledigten Bor: weiter in phraſenhaften Betrachtungen, ſenti⸗ 4 
deutender Schritt zum Friedens= | jeine Armee wird für unvergleichlich helden- | lagen iſt im Abgeordnetenhauſe ausgegeben | mentale Illuſionen abzuſtreifen und Gefühls⸗ 4 
ſchluß angeſehen. Eine Vermittelung komme | mütig, ruhmvoll und genial gehalten, während | worden. An Geſetzentwürfen harren noch 12 | momente nur äußerſt ſpärlich auf praktiſche = 
zwar nicht in Betracht, da keiner der Krieg | andererjeits Japans Erfolg gegen jolde | des Abſchluſſes; ein vom Abgeordnetenhauſe | Erſcheinungen einwirken zu laſſen. Was ſoll 5 
führenden fie annehmen will; aber für Japan | Gegner und Befeſtigungen als Beweis diene, | erledigter Entwurf (Regelung der Hochwaſſer⸗] es heißen, wenn der Artikel ſchließlich aus⸗ 2 


friedliche Löſung beſeitigt. Der große Verluſt 
an Menſchenleben vor Port Arthur bedinge, 
daß es jetzt weitergehende Zugeſtändniſſe ver⸗ 
langen werde. Folgende Bedingungen würde 
es vielleicht annehmen: dauernde Beſetzung von 
Sachalin, ein Protektorat über Korea, die 
Abtretung von port Arthur an Japan mit 
abſoluter Freiheit der Entſcheidung über eine 
ſpätere Rückgabe an China, die Unterſtellung 
der ruſſiſchen Bahnen in der Mandſchurei unter 
ein internationales Direktoriat mit einem ge⸗ 
wiſſen Übergewicht der chineſiſchen Mitglieder, 
ſowie die Zahlung einer Kriegsentſchädigung. 
Es ſei kein Geheimnis mehr, daß beide Mächte 
ſondiert worden ſind und Japan Port Arthur 
als Hindernis für den Frieden bezeichnete, 
während Rußland jede Erwägung des Frie⸗ 
dens zurückwies, ſolange es nicht ſein Preſtige 
durch einen Sieg wiederhergeſtellt hätte. Die 
Japaner ſeien überzeugt, daß ſie nunmehr 
Kuropatkin eine entſcheidende Niederlage bei⸗ 
bringen können. Falls die ruſſiſche Regierung 
dies einſähe, dürfte der Friedensſchluß näher 
fein, als man erwarte. China werde laut au⸗ 
toritativer Mitteilung Port Arthur nicht mehr 
urückverlangen. England werde Weihaiwei 
. — beſetzt halten, bis Rußland formell auf 
den Beſitz von Port Arthur verzichtet habe. 
Was die vorſtehend genannten japaniſchen 
Friedensbedingungen anlangt, ſo liegen auch 
von anderer Seite Meldungen vor, die im 
weſentlichen den Inhalt der eventuellen japa⸗ 
niſchen Forderungen beſtätigen. 
Aus Paris liegen nur wenige Außerungen 


Oder) liegt dem Herrenhauſe vor. Ferner ſind 
noch zu erledigen 3 Rechnungen und Denk⸗ 
ſchriften, 39 Anträge von Mitgliedern des 
Hauſes, darunter 16, die noch nicht im Plenum 


Welt zu rechnen ſei. Man erwarte eine ge⸗ 
waltige Wirkung des Ereigniſſes auf die aſiati⸗ 
ſchen Völker, hält aber mit dem Urteil über 
etwaige unmittelbare Folgen für die Krieg⸗ 


führenden ſelbſt zurück. 


BEITSCHSREFREION 


Bei der Neuorganifation der Kolonial⸗ 


verwaltung wird vermutlich einer der be⸗ 
deutendſten Kenner unſeres Kolonialweſens, 
Profeſſor Wohltmann in Bonn, 
deutende Rolle ſpielen. — Die Koſten des ſüd⸗ 
weſtafrikaniſchen Krieges betragen bereits 
mehr als 135 Millionen Mark. Wenn wirk⸗ 
lich der angekündigte Feldzug gegen die 


Ovambo unternommen wird, ſo dürften die 
200 Millionen, die früher ſchätzungsweiſe für 
die Koſten des ſüdweſtafrikaniſchen Krieges 
berechnet worden ſind, nicht entfernt aus⸗ 
reichen. Dem Reichstage iſt ein weiterer Be⸗ 
richt über die Tätigkeit der Kommiſſion zur 
Feſtſtellung der durch den Hereroaufſtand 


verurſachten Schäden zugegangen. Feſtgeſtellt 


iſt nach dieſem Bericht auf Grund von 177 
Anmeldungen ein Schaden von 3 134651 Mk. 
Mehr als die Hälfte des Schadens entfällt 
auf den Viehverluſt. Hilfeleiſtungen find bis⸗ 
her im ganzen gezahlt 922 862 Mk., davon 
183 331 Mk. als Vorſchüſſe. Darlehen find im 


eine be⸗ 


beraten worden ſind, und 23, die in Kommiſſionen 
ſtechen. Von den bis Ende Dezember v. Ts. 
eingegangenen 3548 Bittſchriften ſind 2100 in 
Kommiſſionen und Plenum erledigt, 381 von 
Kommiſſionen zur Plenarberatung vorbereitet. 


Eine Vorlage über den Bau der 
Kamerunbahn ſoll nach der „Schleſiſchen 
Ztg.“ dem Reichstag zugehen. Da die Bahn 
bekanntlich aus privater Initiative gebaut 
werden ſoll, kann eine Beteiligung des Reiches 
aber nur in ganz mäßigem Umfange in Frage 
kommen. Das Syndikat für dieſe Bahn hat 
im vorigen Sommer den Eiſenbahnplan durch 
einen Fachmann der Firma Lenz & Co. an 
Ort und Stelle prüfen laſſen. Da ſein Bericht 
günſtig ausgefallen und der Anfangspunkt der 
Linie an der Kamerun⸗Mündung feſtgeſtellt iſt, 
hat das Syndikat einen Ausſchuß gewählt, 
der mit der Kolonialverwaltung über die 
Bahnfragen verhandeln ſoll. Die Abſicht geht, 
dem genannten Blatt nach, dahin, daß das 
Reich noch eine Garantie übernimmt über 
einen mäßigen Teil des Kapitals, welches noch 
nicht völlig vom Syndikat aufgebracht worden 
iſt. Dieſem Erſuchen wird, wie verlautet, nach⸗ 
gekommen werden, eine bezügliche Vorlage 
wird in kurzer Zeit an den Reichstag gelangen. 


Die Welfen und das Hochzeitsgeſchenk 
für den Kronprinzen. Das Hauptorgan der 


gehen gegen die Sozialdemokratie: „Wir 
ſpielen da ein bedenkliches Rouge et Noir. 
Bei dem Glücksſpiel dieſes Namens läßt ſich 
manchmal noch gewinnen, bei dem Rot und 
Schwarz aber, auf das wir ſetzen, verlieren 
wir auf jeden Fall. Der Augenblick kann 
kommen, wo es in anderem Sinne als im 
Spieljaale heißt: Le jeu est fait, messieurs, 
rien ne va plus.“ — Verlangt die „Schleſ. 
Ztg.“ etwa ein neues Ausnahmegeſetz? 
Sämtlichen Redakteuren der „Poſt“, des 
Organs der Freikonſervativen, iſt nach der 
„Tägl. Rundſch.“ mit einer einzigen Aus⸗ 
nahme am 1. Januar gekündigt worden. Es 
ſcheine die Verſchmelzung der „Poſt“ mit einer 
anderen Berliner Zeitung geplant zu ſein. 


Münchener 


Die 


85 


„ N 


der öffentlichen Meinung vor, denn der Franzoſe Geſamtbetrage von 161 736 Mk. zur Zahlun Welfen urteilt über den Beſchluß der Ver⸗ u 
liebt E nicht, über Dinge zu 3 ihm | angewieſen. 1 waltung der Stadt Hannover, ſich an dem 4 
unangenehm ſind. Indeſſen werden auch in Hammerſteins literariſcher Nachlaß. In Feen en für den Kronprinzen betei⸗ 1 
Frankreich Stimmen laut, die einen nahen | allernächſter Zeit, vorausſichtlich ſchon im] ger un deueſche Städten pi ! 
Frieden als nicht unwahrſcheinlich bezeichnen. | Monat Februar, wird eine Sammlung von | nur eine Redewendung, um a ee 2 
So glaubt der „Siécle“ an den Fall der ruf | Briefen aus dem Nachlaß des verſtorbenen | Beſchluß der ſtädtiſchen Kollegien mundgerecht zu % 
ſiſchen Feſtung die Hoffnung auf eine vermit- | Freiherrn von Hammerſtein, des ehemaligen | machen; es handelt ſich jedenfalls hier nur um die 9 
telnde Intervention der neutralen Mächte an⸗ Chefredakteurs der Kreuzzeitung und lang⸗ dee a aß 127 3 en Öfterreih-Unagarn. 2 
knüpfen zu können und glaubt auch, daß jetzt jährigen Führers der Konſervativen, erſcheinen, uns Hannoveraner ſchmerzlich denn es Deikbr Die Der neue öſterreichiſche Miniſterpräſi⸗ 9 
der Friedensſchluß möglich ſei, nachdem der ! deren Inhalt eine Anzahl an Hamme ae 5 dens munde. | Dem Kronprinzen des Deutihen ! dent Freiherr v. Gautſch iſt, wie bereits ge- 
4 Piblich 
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ers wird berichtet: Die vier Stände des 


ine det, aufs neue an die Spitze der öſterreichi⸗ 
den Regierung getreten. Nur ganz Kurze 
Zeit hat er bereits einmal dasſelbe Szepter 
geführt. Auch damals handelte es ſich für ihn 
um eine unangenehme Erbſchaft. Er mußte an 


Heikerr . Sauetsch 


die Stelle des verhaßten Miniſters Badeni im 
Jahre 1897 treten und konnte damit allerdings 
ur ein reines Beamten⸗Miniſterium bilden. 
Aber den Frieden mit den Deutſchen vermochte 
damit auch nicht herzuſtellen. Auch jetzt 
d es gerade die Deutſchen wieder, die von 
Ir bisherigen Politik vor den Kopf geſtoßen 
id, und jo fragt es ſich, ob Freiherr von 
Hautſch, der ſchon einmal verſagte, ſich inzwi⸗ 
ſchen ſo weit entwickelt hat, daß er die nötige 


Ruhe verbürgen kann. Zweifellos geht er be⸗ 


wegten Zeiten, entgegen. 
} Rußland. 
Swiatopolk⸗Mirski geſtürzt? Aus ſonſt 
verläſſiger Quelle verlautet, daß der Miniſter 
es Innern, Fürſt Swiatopolk⸗Mirski, noch 
Ir der Abreiſe des Zaren ſein Abſchiedsgeſuch 


ei Bee habe. Was der Zar dem Fürften 


ntwortet hat, ift nicht bekannt, da ſich beide 
ein im Kabinett des Zaren in Zarskoje- 
elo befanden, doch ſchließt man in höheren 
egierungskreiſen aus der Tatſache, daß der 
air am gleichen Tage ein Reichsratsmitglied 
und zwar den früheren Gehilfen Plehwes’ 


ch Zarskoje⸗Sſelo zu beſonderer Audienz 


befahl, daß er dieſem den Miniſterpoſten an⸗ 
boten habe. Die Wahl wäre als eine ver⸗ 
lte zu bezeichnen, da ein Scharfmacher —— 
n Ende Pieh we Tender Roline. Cs It 
nicht unwahrſcheinlich, falls Swiatopolk⸗Mirski 
der Rücktritt gewährt wird, was kaum vor 
dem ruſſiſchen Neujahr zu erwarten iſt, daß 
itte feinen Kandidaten, den Fürſten Alexander 
Oholenski, den gegenwärtigen Gehilfen des 
nanzminiſters, durchbringt, oder daß Fürſt 
Waſſiltſchikow das Amt erhält. Bei einem 
Rücktritt  Mirskis ſteht auch der Rücktritt 
enies Gehilfen Rydſewski, des Chef der 
Gendarmerie, bevor. Es verlautet, daß Mirski 
nicht etwa ſeiner liberalen Ideen wegen zurück⸗ 
treten will, ſondern hauptſächlich der Polen⸗ 
frage wegen. Er hat den Polen weitgehende 
erſprechungen gemacht, welche vor Tſchertkow 
auß Erfüllung beſtanden, die dieſer rundweg 
goſchlug. Das ergab Anannehmlichkeiten. 
ſhertkows Stellung gilt trotz vieler Mängel 
Regierungskreiſen neuerdings wieder als 
lig feit, da er es verſtanden hat, dem Mi⸗ 
er des Innern entgegenzutreten. Der 
er hat ihn erſt dieſer Tage äußerſt huldvoll 
begrüßt. 

Die Reformbewegung in Rußland. Dem 
wegen jeiner Begünſtigung der Reformbewe⸗ 
gung gemaßregelten Stadthaupt von Moskau 
rſten Galitzin überreichten die Magiſtrats⸗ 
beumten eine Adreſſe, in welcher demſelben der 
Ink und die Hochachtung dafür ausgeſprochen 
d, daß er die Initiative ergriffen habe, um 
die Münſche der Beamten der Regierung zu 
erbreiten. Er habe damit gezeigt, daß er 
richtiger Weiſe die Bedürfniſſe und Beſtre⸗ 
igen der Gemeinden zu verſtehen und zu 
sertreten wiſſe und die Beamten er⸗— 
achteten es für eine beſondere Ehre, unter ihm 
arbeiten zu können. Fürſt Galitzin erwiderte, 
er hetradhte ſich nur als Dolmetſcher der öffent: 
hen Meinung. 

Die Wünſche Finnlands. Aus Helſing⸗ 


ddtags haben einen von dem Ausſchuß ge⸗ 
ten Kompromißantrag wegen Wiederher⸗ 
Fung der geſetzlichen Ordnung angenommen, 
der bejagt, die Stände unterbreiteten unter Be⸗ 
ung der Notwendigkeit, daß die Ausſchrei⸗ 
bung für die Wehrpflichtigen ſofort eingeſtellt 
die Verordnung vom 2. April 1903 
den ſpäter noch erlaſſenen Beſtimmungen 
gehoben werde, 
Hhregeln zu treffen, welche notwendig ſind zur 
dderherſtellung des geſetzmäßigen Zuftandes. 


U 


Fall von Port Arthur haben werde, wie folgt: 
„Zunächſt wird man für die Kranken und 
Verwundeten Sorge tragen, dann erwägen wir 


dem Kaiſer das Geſuch, 


Zur Übergabe Port Arthurs. 


Die Kapitulation der ruſſiſchen Seefeſtung 
ſteht nach wie vor im Vordergrund des Intereſſes, 
und in allen Kreiſen findet das tragiſche Geſchick 
des tapferen Stöſſel weitgehende Beachtung. 
Die Kapitulations bedingungen, 
die die Japaner der tapferen Garniſon von 
Port Arthur bewilligten, waren nach der 
„Daily Mail“ folgende: Die Ruſſen dürfen 
mit allen Kriegsehren, alſo mit allen Waffen, 
Feldgeſchützen und fliegenden Fahnen aus der 
Feſtung marſchieren. General Stöſſel und die 
leitenden ruſſiſchen Offiziere ſollen ſofort auf 
Ehrenwort nach Rußland gehen dürfen, und 
dem Reſt der Beſatzung werde ebenfalls die 
Rückkehr geſtattet werden unter der Ver⸗ 
pflichtung, keinen weiteren Anteil an dem Kriege 
zu nehmen. Dem „Laffanſchen Bureau“ wird 
aus Petersburg gemeldet, die dortige franzöſiſche 
Botſchaft habe ein Telegramm erhalten, welches 
beſtätige, daß die Garniſon von Port Arthur 
ihre Waffen behalten dürfe. 

Um die japaniſche Kriegsbeute 

zu ſchmälern, 
ſind, wie General Nogi beſtätigt, die Forts 
Oſtkikwanſchan und Ma am 2. Januar, 12 Uhr 
30 Minuten nachts von den Ruſſen ſelbſt in 
die Luft geſprengt worden. Die Japaner haben 
dieſe Forts und die Höhen im Süden davon 
beſetzt; faſt alle Schiffe im Hafen und in der 
Hafeneinfahrt wurden am Morgen des 2. Januar 
vom Feinde ſelbſt in die Luft geſprengt. Die 
Panzer „Retwiſan“ und „Poltawa“ und der 
Kreuzer „Pallada“ gerieten am Montag⸗ 
morgen in Brand und ſtanden am Nachmittag 
noch in Flammen. Die Ruſſen haben den 
Panzer „Sſewaſtopol“ in die Luft geſprengt. 

Die Zufuhr von Lebensmitteln, 
Arzneien, Tragbahren und chirurgiſchen In⸗ 
ſtrumenten nach Port Arthur iſt, wie aus 
Tſchifu berichtet wird, unter japaniſcher Es⸗ 
korte ins Werk geſetzt worden. General 
Stöſſel richtete an Nogi einen Privatbrief, um 
ihm zu dem Tode ſeiner Söhne zu kondolieren. 

Japaniſche Fürſorge. f 

Von japaniſcher Seite werden alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um den unglücklichen 
Kranken und Verwundeten in der Feſtung 
Hilfe zu bringen; auch ſonſt bahnt ſich bereits 
ein freundſchaftlicher Verkehr zwiſchen den 
beiden Parteien an. 

Der japaniſche Geſandte in Paris beant⸗ 
wortete die Frage, welche nächſten Folgen der 


inwieweit die der Handelsſchiffahrt zu gewähren⸗ 
den Konzeſſionen mit — Rück⸗ 


lichten VELEINOUE TED. 


ſatzung zugedachte Schickſal iſt bis auf gewilje 


Formalitäten entſchieden; ich kann darüber 


keine weitere Mitteilung machen.“ 
Ein letztes Telegramm des Generals 
Stöſſel 

an den Zaren vom 29. Dezember wird aus 
Petersburg wie folgt veröffentlicht: Geſtern 
vormittag um 10 Uhr ſprengten die Japaner 
die Bruſtwehr des dritten Forts und eröffneten 
ſodann eine ſtarke Kanonade auf der ganzen 
Front, die ſich beſonders gegen das dritte Forts 
richtete. Gegen 1 Uhr griffen ſie von einem 
Laufgraben aus die Bruſtwehr an. Zwei An⸗ 
griffe wurden zurückgeſchlagen; aber die Ja⸗ 
paner beſetzten das Loch, welches die Explo⸗ 
ſion geriſſen hatte. Gegen 5 Uhr beſetzten ſie 
die Bruſtwehr und drangen bei Einbruch der 
Dämmerung in großer Anzahl in das Fort 
ein. Zwei Bataillone unſerer Truppen, die 
auf den Wällen kämpften, wurden vernichtet. 
Abteilungen unſerer Truppen zogen ſich in die 
Kaſematten zurück, aber die Japaner ſtellten 
vor den Eingängen Revolverkanonen auf, ſo⸗ 
daß es den Verteidigern unmöglich war, hin⸗ 
auszukommen. Wir machten drei Gegenan⸗ 
griffe, die jedoch keinen Erfolg hatten; das 
Forts blieb in den Händen der Japaner. Un⸗ 
ſere Verluſte, beſonders an Offizieren, ſind be⸗ 
bedeutend. Die Beſatzung gelangte durch die 
Fenſter ins Freie. Nach der Einnahme dieſes 
Forts ſind die Japaner Herren des ganzen 
Nordoſtens. Wir werden uns noch einige 
Tage halten. Die Munition iſt faſt vollſtändig 
verſchoſſen. Ich werde Maßnahmen treffen, 
um in den Straßen Blutvergießung zu ver⸗ 
meiden. Die Garniſon leidet an Skorbut; 
10000 Mann ſind erkrankt. Die Generäle 
Fock und Nikitin haben mir heldenhaften Bei⸗ 
ſtand geleiſtet. 

Die Stimmung in der Petersburger 


Preſſe. 

Die Depreſſion in der Preſſe über die 
Kapitulation von Port Arthur iſt recht ſtark, 
ebenſo hat die Nachricht auf das Publikum 
einen niederſchmetternden Eindruck gemacht. 
Noch ſchwerer iſt der Eindruck auf die große 
Maſſe, die Stöfjel I eine Art Halbgott hielt. 
Heute wandert die ſchwere Nachricht, von Milli⸗ 
onen Zungen wiederholt, durch ganz Rußland 
weiter. „Die Verteidigung war gebrochen, 
nachdem das letzte Geſchoß verbraucht war“ — 
darin Fe die Preſſe Troſt zu finden. „Der 
Ruhm der ruſſiſchen Waffen, die ruſſiſche Waffen⸗ 
ehre iſt gerettet“, ſchreibt die „Nowoje Wrem⸗ 
ja“, „aber dieſe Lehre, die wir erhalten haben, 


ten hat. 


eren Be⸗ 


tröſtenden Worten: „Wahrſcheinlich in einer 


darf nicht ſpurlos an uns vorübergehen. Ruß⸗ 
land muß ſich ſolcher Helden wert zeigen.“ — 
Die „Ruſſj“ ſchreibt: „Bis ins Herz hinein 
iſt unſer Nationalſtolz getroffen. Ein unerbitt⸗ 


wir nicht kleinmütig werden, wir müſſen einig 
ſein in Wort und Tat. Um das zu ermög⸗ 
lichen, muß die Regierung ein Bündnis mit 
dem Volk machen. Das Reich muß die Mög⸗ 
lichkeit haben, ſeine Lage zu beraten, um von 
neuem den Glauben an ſich und ſeine Zukunft 
zu finden. Nur unſer Volk kann ſiegen, nicht 
die Regierung.“ 
Port Arthur und Weihaiwei. 

Die Lage, die en Fall Port 
Arthurs für England auf Weihaiwei 
eingetreten iſt, wird atiſchen Kreiſen 
in London lebhaft England hat 
Weihawei von Chin ne ebenſo lange 
Zeit gepachtet, wie Arthur durch die 
Ruſſen beſetzt bleibt“. Standard erfährt 
dazu, England werde Weihaiwei ſo lange be⸗ 
halten, bis Rußland ſeinen Anſprüchen auf 


Port Arthur formell entſagt hat. 


— 


— — 

Marienwerder, 3. Januar. Auf Ver⸗ 
anlaſſung der Staatsanwaltſchaft wurden die 
unverehelichte Johanna Ziehms und der ehe: 
malige Lehrer Rudolf Milbrod, 
beide in Pehsken, wegen Verdachts eines 
Falſcheides bezw. Verleitung zum Meineide 
verhaftet. Beide Perſonen wurden über Mewe 
dem Unterſuchungsgefängnis in Graudenz ein⸗ 
geliefert. 

Dirſchau, 3. Januar. Der 19jährige 
Poſtillon Johann Schilling kam Sonnabend 


von Hauſe fortgegangen war. Als man ihn 
ſuchte, fand man Sch. bewußtlos und am Kopfe 
zerſchlagen in einem Schuppen vor. Sch. wurde 
zunächſt in die Behauſung ſeiner Eltern nach 
Zeisgendorf und dann in das Johanniter⸗ 
Krankenhaus gebracht, woſelbſt er heute früh 
verſtarb. Es iſt noch nicht aufgeklärt, wodurch 
der Verſtorbene die Wunden am Kopfe erhal- 


Elbing, 3. Januar. Am erſten Weihnachts⸗ 
feiertage bedrohten die hohen Haffwellen bei 


dem e Wen 
erba n bei Der m IA * 729. N Er 
ee Gefuhr wurde Re | Mar Küchen aus Petricken (Ar. Cabiau) wurde 


lei. Die drohende wurde rechtzeili⸗ 
erkannt. Durch ſofortiges Verſenken von 200 


Dunbſumen gerannt c, bet Duühnwutum gegen 


die Gefahr zu ſchützen. — Dem früheren 
Direktor der Cadiner Ziegelei und 


Ablauf des Jahres aus der Cadiner Stellung 
austrat, hat vom 1. Januar ab die Leitung 
der Kali⸗Werke und Ziegelei in Freienwalde 
übernommen. 

Elbing, 3. Januar. Eine Reiſe mit 
Hinderniſſen, wie ſie die letzten Schnee⸗ 
ſtürme mit ſich brachten, nämlich auf der 
Strecke von Elbing bis Danzig, ſchildert in 
amüſanter Weile die „Elb. Ztg.“ wie folgt: 
Daß eine Reiſe von Elbing nach Danzig 24 
Stunden dauert, mußten die Leute erfahren, 
die am Sonnabend nachmittag 3 Uhr mit dem 
Reiſeziel Danzig Elbing verlaſſen hatten. Der 
Zug kam bis Dirſchau. Dann hieß es „Alles 
ausſteigen!“ und ſich in Geduld faſſen. Die 
Strecke Hohenſtein-Prauſt war jo ſtark „ver⸗ 
ſtürmt“, daß an ein Durchkommen gar nicht 
zu denken war. Das „Wann gehts weiter?“ 
beantworteten die höflichen Beamten mit den 


Stunde.“ Eine Stunde nach der andern ver⸗ 
rann; die Warteſäle auf dem Dirſchauer Bahn⸗ 
hofe waren übervoll. Ein Zurück gabs auch 
nicht mehr. „Als ich dieſen Wunſch ausſprach“, 
jo ſchreibt man uns, „antwortete mir der Be⸗ 
amte: das iſt unmöglich, denn zwiſchen Simons⸗ 
dorf und Marienburg liegt ein Zug im Schnee 
und verſperrt die Strecke. Wir warteten alſo 
weiter: Alle Augenblicke ſollte unſere Erlöſung 
kommen; aber ſie kam nicht. Das neue Jahr 
brach herein. Der Galgenhumor ſiegte. Jeder 
hatte für den andern einen freundlichen Wunſch 
bereit. So viel Punſch hat der Bahnhofswirt 
in Dirſchau wohl ſelten an einem Tage ver⸗ 
kauft, wie am Sylveſter 1904. Wie ſagt doch 
Fritz Reuter: Wat dem enen ſin Uhl, iſt dem 
andern ſin Nachtigal. Wem die Nacht im 
Warteſaal zu lang wurde, konnte ſein Nacht⸗ 
lager in dem warm geheizten Zuge aufſchlagen. 
Endlich um 6 Uhr morgens, konnten wir weiter⸗ 
fahren. Unſer Zügle ſtand bereit. Noch war 
die Strecke Hohenſtein⸗Prauſt nicht frei. Die 
Eiſenbahn wollte den Reiſenden aber doch 
ihren guten Willen zeigen, indem ſie den Zug 
nach Danzig über Hohenſtein⸗Berent⸗Carthaus⸗ 
Prauſt leitete. Während der direkte Schienen⸗ 
weg 33 Kilometer beträgt und von dem 
Schnellzuge in einer halben Stunde durchfahren 
wird, hatte unſer Zügle bis nach Danzig nicht 


weniger als 140 Kilometer zu durchfahren. 


Dazu das langſame Fahrtempo und die langen 
Aufenthalte auf den Zwiſchenſtationen, ſo daß 


liches Schickſal hat uns Schweres zu tragen ge⸗ 
geben, aber in dieſer ſchweren Stunde dürfen 


früh nicht zum Dienſt, obwohl er rechtzeitig 


Majolikawerkſtätte, Herrn Schmidt, der mit 


unſere Fahrt von Dirſchau nach Danzig länger 
als eine Reiſe von Elbing nach Berlin dauerte, 
denn die letztere, 473 Kilometer lange Strecke 
überwindet der Schnellzug in acht Stunden; 
unſer Zug brauchte für Dirſchau⸗Carthaus⸗ 
Danzig 8 ½ Stunden. Um 3 Uhr trafen wir 
mit kuurrendem Magen in Danzig ein, denn 
die Bahnhofswirte auf den Unterwegsſtationen 
waren auf ſo viel hungrige Gäſte gar nicht 
eingerichtet geweſen und hatten ſehr ſchnell aus⸗ 
verkauft. Dieſe Neujahrsnacht werden wir 
ſo bald nicht vergeſſen.“ 

Elbing, 3. Jannar. Die grimmige 
Kälte hat Opfer gefordert. Am 
Sonnabend abend geriet bei dem Schneeſturm 
ein Beſitzer, der mit ſeinem Fuhrwerk auf dem 
Heimwege nach Konradswalde (Kr. Elbing) 
ſich befand, vom Wege ab und an der Narzer 
Beek (Bach) in einen Sumpf bei Luiſental. 
Beide Pferde kamen um; der Wagen blieb 
ſtecken. Der Beſitzer gelangte nach längerem 
Umherirren nach Narz, wo er bei Verwandten 
krank darniederliegt. 

Danzig, 3. Januar. Der Bahnmeiſter 
Glamann aus Rheda und deſſen Dienſtmädchen, 
die vor mehreren Wochen unter dem Verdachte, 
den 8jährigen Paul Garſta erſchlagen zu haben, 
in Unterſuchungshaft genommen wurden, ſind 
heute aus derſelben entlaſſen worden. 

Karthaus, 3. Januar. In Lappalitz 
wurde durch den Sturm ein Dach abgedeckt. 
Der umfallende Giebel erſch lug die 70jährige 
Altſitzerin Grzenkowski in ihrem Bette. 

Dt. Eylau, 3. Januar. Mit dem 
Fuhrwerke verunglückten am erſten 
Weihnachtsfeiertag der 16jährige Sohn und 
der Kutſcher des Gutsinſpektors Jaque in Kl. 
Herzogswalde. Die Pferde gingen durch, der 
Wagen zerbrach und drückte den jungen Jaque 
ee der Kutſcher ſchwere Verletzungen 
erlitt. 

Johannisburg, 3. Januar. Ein eigen⸗ 
artiger Fall von Erſtickung iſt dieſer Tage bei 
Johannisburg paſſiert. Die „Lycker Ztg.“ 
meldet darüber: Beim Kätner Sczepanski in 
Sdorren war deſſen Sohn nebſt Frau und einem 
einjährigen Kinde aus Gelſenkirchen zum Be⸗ 
ſuch. Am 28. Dezember traten fie ihre Rück⸗ 
reiſe an. Von Sdorren aus ging es nach 
Johannisburg mit Fuhrwerk; um das Kind 
vor den Unbilden des rauhen Wetters zu 
ſchützen, hatten ſie es reichlich in Tücher einge⸗ 
wickelt. Wer beſchreibt nun aber ihren Schreck, 
als ſie, in Johannisburg angekommen, auf dem 
Bahnhofe nach dem Kinde ſehen und dieſes 
als Leiche vorfinden. 

Labiau, 3. Januar. Dem Landbriefträger 


auf dem Heimwege von dem Schneeſturm die 


Muges don Kopfe golfen, Auf ver Suche 


verirrte er ſich in der Finſternis, geriet in eine 
„Blänke“ und kam elendiglih um. . 
Infterburg, 3. Januar. Das hieſige 
Elektrizitätswer k mußte am Montag 
abend wegen der anhaltenden ſtrengen Kälte 
den Betrieb einſtellen. | 
Stallupönen, 3. Januar. Auf dem 
Rückwege von Wirballen, wo er Getreide ver- 
kauft hatte, fiel der Bauer Katſchinowsky aus 
Anslawken bei dem großen Schnee⸗ 
ſturm Freitag nacht zwiſchen Pogewohnen 
und Wyſtiten von ſeinem Schlitten, auf dem 
auch ſeine Frau ſaß, in einen Graben, aus 
dem er nicht heraus konnte. Grenzſoldaten 
fanden ihn auf ihrem Rundgange morgens 
tot vor. Die Frau wurde noch lebend nach 


Wirballen zurückgebracht. Die Pferde waren 
durchgegangen. 

Bromberg, 3. Januar. In der Neu⸗ 
jahrsnacht verſtarb nach kurzer 


Krankheit der Königliche Baurat Felix 
Allendorf. Der Verſtorbene, ein Nachfolger 
des von hier nach dem Süden Deutſch⸗ 
lands verſetzten Waſſerbauinſpektors Teubert, 
gehörte unſerer Stadt ſeit dem 1. Oktober 1890 
an, ſeit welcher Zeit er an der Spitze der 
hieſigen Kanal⸗Waſſerbauinſpektion ſtand. Vor 
ſeiner Verſetzung nach Bromberg war Herr 
A. als Bauinſpektor bei den Regierungsbauten 
in Landsberg a. W. und vorher in den 80er 
Jahren bei der Elbſtromverwaltung in Magde 
durg tätig. Der Verſtorbene, nicht nur unter 
feinen Berufsgenoſſen, ſondern auch in Wel- 
teren Kreiſen allgemein geſchätzt und hochge⸗ 
achtet, hat nur ein Alter von 55 Jahren er- 
reicht. 


Poſen, 3. Januar. Über eine Grab⸗ 
ſchändung durch polniſchen Fang- 
tis mus berichtet das „Pol. Tagebl.“': Am 
18. Dezember wurde im Parke der Klein⸗ 
Jeziory der hochgeachtete Beſitzer der Herrſchaft 
Santomiſchel, Rittmeiſter Jauanne, Schwieger⸗ 
ſohn des greiſen Landesökonomierats Kenne⸗ 
mann⸗Klenka, beſtattet. Unter den zahlloſen 
Kränzen, die auf dem Grabe niedergelegt 
wurden, befand ſich auch einer vom Propſt 
Wagner aus Santomiſchel mit folgender In’ 
ſchrift: „Dem Patron der katholiſchen Kirche 
in Santomiſchel Propſt Wagner.“ In En 
Nacht zum 24. iſt nun dieſer Kranz in nnd 
ſchänderiſcher Abſicht geſtohlen worden. um 
Morgen des 24. fand man den Kranz zwei 
Teile zerſchnitten vor der Tür des Propſtes 
liegend; an der Schleife des Kranzes war ein 
Zettel befeſtigt, der in polniſcher Schrift die 


1 1 


— 


— 


f 9 
2 Sue 
8 1 


u) 


nachm 


emeinſten Beſchimpfungen des Propſtes und 
* ech enthielt, deren Wiedergabe 
das Anſtandsgefühl verbietet. Die Angelegen- 
heit iſt der Staatsanwaltſchaft übergeben, der 
Täter iſt noch nicht ermittelt; auf das Ergebnis 
der Unterſuchung darf man geſpannt ſein. 


Thorn, den 4. Januar. 4 


Stadtratswahl. In der heutigen 
Stadtverordnetenverſammlung, der erſten im 
neuen Jahre, wurden die wieder⸗ bezw. neu⸗ 
gewählten Stadtverordneten Romann Bock, 
Wannmacher, Hellmoldt, Wegner, Trommer, 
Lambeck, Schwartz, Krüger, Übrick Meyer und 
Gerſon eingeführt und verpflichtet. Zum 
Stadtverordneten⸗Vorſteher wurde Herr Prof. 
Boethke, zum Stellvertreter Herr Steuerinſpektor 
Henſel gewählt. Sodann konſtituierten ſich die 
Kommiſſionen. Für den verſtorbenen Stadtrat 
Behrensdorff wurde Stadtv. Herr Geh. San. 
Raf Dr. Lindauals unbeſoldeter Stadtrat gewählt. 

— Der Neujahrsverkehr auf der Poſt. 
tauſend Neujahrsbriefe und karten 


inige 2 
125 in dieſem Jahre in Thorn mehr aufge⸗ 
ſefert worden wie im Vorjahre. Auch die 


Menge der zu beſtellenden Weihnachtsſendungen 
war erheblich größer als in früheren Jahren. 
Rur durch Einſtellung zahlreicher Hilfskräfte 
war es möglich, dem ungeheuren Anſturm 
gerecht zu werden, ſodaß das Publikum recht⸗ 
zeitig in den Beſitz der Neujahrsbriefe gelangte. 
Unſere Poſtbeamte haben alſo die große 
Generalprobe wieder einmal glänzend beſtanden. 
— Tauwetter. „Beltrenge Herren regieren 
nicht lange!“ Dies Sprichwort hat ſich wieder 
einmal mit dem Wetter bewahrheitet. Der 
rimmigen Kälte am Neufahrstage iſt bereits 
1 5 Tauwetter gefolgt. Von den Dächern 
tropft es, und au den Straßen geht der Schnee 
in jene breiige aſſe über, gegen die kein 
Schuhwerk dicht genug iſt. Hoffentlich weicht 
das Tauwetter bald gelindem Froſt, denn vor⸗ 
läufig iſt an ein Schwinden des Winters nicht 


denken. 
1 — Aus dem Theaterbureau. Am Donnerstag, 


Das a Goethes 
0 zur Aufführung. Freitag, 
A 8 Uhr) tritt Herr Max K 10 8 " 125 At 
Male nach ſeiner Krankheit wieder auf und zwar als 
„Stadtrat . im G. v. Moſer und Fr. v. Schön⸗ 
thanſchen Luſtſpiel Krieg im Frieden“. — Sonnabend, 


Abends 8 Uhr gelangt, wie 
„aut Heesen Tragsdie)⸗ 
a 
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abends 7½ Uhr: „Madame Sans⸗Gene“. — Sonntag, 


chmittags 3 Uhr (bei halben Kaſſenpreiſen): „Dr. 


5 abends 7 Br „Der Regiſtrator ae. en“, 


0 db RTL an der 2 


au 
ſtatt. 2 itag, den 13. Januar cr.: eee 
Zwiſchenſpiele. — In Vorbereitung: „. 

„Die Rote Robe“ und „Renaiſſance“. 

Die Schlittſchuhe kommen nun wieder 
zu Ehren. Groß und klein ſieht man jetzt 
dem geſunden Eisſport huldigen. Es iſt auch 
eine wahre Kuſt, auf den ſpiegelglatten Flächen 
der Te nd kleineren Gewäſſer ſich zu 
tummeln Das Einbringen des Eijes hat eben⸗ 
falls ſchon begonnen. Gewöhnlich kann man 
eine Eisſtärke von 68 Zentimetern feititellen. 

— Kirchenſtatiſtiſches. Im Jahre 1904 
wurden in der altſtädtſſchen evangeliſchen Be: 
meinde, welche die beiden Seelſorgebezirke 
Thorn⸗Altſtadt und Bromberger Vorſtadt um⸗ 
faßt, folgende kirchliche Handlungen vorge⸗ 
nommen: Taufen 158 (201), darunter unehe⸗ 
liche Kinder 30 (36), Trauungen 30 (40), de 
erdigungen 141 (161). Die in Parantheſe 
beigefügten Zahlen beziehen ſich auf das Jahr 
1903. Bei einem Vergleich ergibt ſich der 
auffallende Rückgang der Taufen, ferner der 
Rückgang der Trauungen und Beerdigungen 
bemerkenswert. Die Zahl der Kommuni⸗ 
kanten betrug 2172 (2517), die Zahl der 
Konfirmanden betrug 141 (164). 

— Von der Weichſel. Der 9 — 71 ſtand 
heute früh auf 0,53 Meter über Null. 


Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht 
von Freitag zu Sonnabend wurde in vier 
Ställen der Goßlerſtraße eingebrochen und 
daraus Hühner, Kaninchen und Kohlen ent⸗ 
wendet. Der oder die Diebe ſind noch nicht 
zu ermitteln geweſen. Die bisher ſtattgefundenen 
Hausſuchungen verliefen ergebnislos. 

— Kriegerverein. In der nächſten Mo⸗ 
natsverſammlung, die am 7. d. M. bei Rüſter 
ſtattfindet, find die Vorſtandsneuwahlen vorzu⸗ 
nehmen. Dieſe Verſammlung geſtaltet lid) 
demnach zu einer Generalverfammlung, die 
einen zahlreichen Beſuch aufzuweiſen haben 
dürfte. Die Art der Feier des Kaiſergeburts⸗ 


tags, die am 11. Februar abgehalten werden 


ſoll, gelangt in der genannten Verſammlung 
gleichfalls zur Beſprechung. 

— Schankkonzeſſion. Herrn Kaufmann 
Eduard Malinowski (Bayernſtraße 3), früher 
Wandel, wurde die Erlaubnis zum Betriebe 
einer Schankkonzeſſion erteilt. 

— Gemeindevertreterſitzung. Die nächſte 
Gemeindevertreterſitzung wird voraus ſchtlich 
Ende nächſter Woche ſtattfinden. Wie wir 
hören, ſtehen auf der Tagesordnung einige 
wichtige Beratungsgegenſtände. i 


O- Nar- 


a 
aterkaſſe 
.. ſo ich dir, 


odgorz, 4. Januar. 
x. Die Liedertafel hielt geſtern im Lokale von 
RN. Meyer eine Verſammlung ab, in der das Pro- 
gramm zu dem am 14. Januar abzuhaltenden Winter⸗ 
vergnügen aufgeſtellt wurde. Das Programm bietet 
in ſeinen einzelnen Teilen meiſt gute und gediegene 
Sachen. 


Stadttheater. 
[„Faujt“, eine Tragödie von J. W. von Goethe.] 

Wir haben ſchon in einer Vorbeſprechung 
auf die Schwierigkeiten hingewieſen, die ſich 
einer Aufführung des Goetheſchen „Fauſt“ in 
den Weg ſtellen. Dadurch erſcheint das beſte 
Werk des Altmeiſters nur verhältnismäßig 
wenig auf den deutſchen Bühnen und dann 
noch dazu in ſtark verkürzter Form, ſo daß 
man von den Schönheiten nur einen ſchwachen 
Begriff erhält. Durch die in den letzten Jahren 
vorgenommene Teilung des erſten Teiles in 
zwei Abſchnitte iſt jenen rührigen Theater⸗ 
direktoren, die auf Hebung der deutſchen Schau— 
ſpielkunſt bedacht ſind, Gelegenheit gegeben, 
den erſten Teil der Tragödie faſt ungekürzt 
aufzuführen. Wenn wir ſo Herrn Direktor 
Carl Schröder Anerkennung ſchuldig ſind, 
ſo können wir wiederum 
Striche nicht gutheißen; z. B. hätten 
wir den „Oſtermorgen“ gern ungekürzt wieder⸗ 
gegeben geſehen. Auch die Ausſtattung könnte 
etwas mehr ſich an die Vorſchriften anlehnen, 
denn Auerbachs Keller iſt doch kein Kerker 
wie er uns vorgeführt wurde. Es ſind dies 
nur kleine Ausſtellungen, und ſie vermögen die 
Schönheit des Werkes nicht zu beeinträchtigen, 
zumal wenn ſich die Aufführung auf ſolch 


war. Man kann geteilter Meinung ſein über die 
Zweckmäßigkeit des „Prologes auf der Bühne“, 
für das Verſtändnis der „Fauſt⸗Tragödie“ ſelbſt 
iſt dieſer Prolog ja von keiner Bedeutung, 
er iſt vielmehr eine Selbſtbeweihräucherung des 
Dichters. Hingegen bleibt der „Prolog im 


den verſöhnenden Gedanken — der freilich erſt 


bruch b 
Himmel“ findet in den Worten Fauſts 
Fortſetzung: N 
„Werd' ich zum Augenblicke jagen, 
Verweile doch, du biſt ſo ſchön, 
Dann magſt Du mich in Feſſeln ſchlagen, 
Dann will ich gern zugrunde geh'n!“ 
und dieſer Gedanke zieht ſich auch durch den 
zweiten Teil. Der „Prolog auf der Bühne“ 
hat nur als Teil eine literariſche Berechtigung; 


in der Maske des jugendlichen Goethe. 
’ Sa 5 a die Aueh ae 
ein, ſo liegt bei der Aufführung dieſes erſten 
Achensee ee Au 
der beiden Rollen Fauſt und Mephiſto. Wir 
durften von den Vertretern dieſer beiden Rollen, 
den Herren Fritz Rüthling und Max 
Spieß, nach ihren bisherigen Leiſtungen 
Gutes erwarten, und wir ſahen uns vollauf 
befriedigt. Zwar iſt dem Fauſt des erſten 
Abſchnitts die Wiedergabe der Rolle inſo⸗ 
fern leicht gemacht, als er noch nicht die 


hat, als er immer der Grübler bleibt, dem 
alles um ihn herum gleichgültig iſt, der ſich 
an nichts mehr erfreuen kann und will. Es 
bedarf aber der ſchauſpieleriſchen Befähigung 
eines Rüthling, um dieſe melancholiſch-welt⸗ 
vergeſſene Stimmung des in ſein Studier⸗ 
zimmer vergrabenen Gelehrten in naturgemäßer 
Weiſe wiederzugeben. Dieſe Zerfallenheit mit 
der Welt läßt ihn auch den Pakt mit Mephiſto 
eingehen, dann ihm zu gehören, wenn er eines 
Tages den Wunſch äußern wird, einen Genuß 
feſtzuhalten. Er giaubt beſtimmt, daß es auch 
dem Böſen nicht gelingen wird, ihm einen 
ſolchen Genuß zuzuführen, der ihm Befriedi⸗ 
gung gewähren kann. Mephiſto hingegen 
iſt fi) feiner Macht über die Menſchen be» 
wußt, und er glaubt beſtimmt, daß es ihm 
auch bei Fauſt gelingt, durch ſinnliche 
Lüfte ihn zu gewinnen. Dieſer Vorbereitungs⸗ 
kampf des Böſen mit dem im Grunde 
ſeines Herzens guten Fauſt bildete, den Höhe: 
punkt des geſtrigen Abends, und beide Dar⸗ 
ſteller wurden den Anforderungen der Rolle 
gerecht. Herr Rüthling war der grübelnde 
Gelehrte, den Goethe in ſeinem Hauſe ſchuf, 
Herr Spieß der lockende Böſe, der alle Ver: 
führungskünſte ſpielen läßt, um den „Herrn“ 
in dem Kampf zu beſiegen. Herr Spieß kam 
außer in dieſer Szene auch in Auerbachs Keller 
zu vorzüglicher dramatiſcher Wirkung. Herr 
Rüthling erntete auch in ſeinem großen Auf⸗ 
trittsmonolog Habe nun ach Philoſophie“ ꝛc. 
lebhaften Beifall. Eine dramatiſch lebhafte 
Szene war der „Spaziergang am Oſtermorgen“, 
die Zechſzene in Auerbachs Keller hätte bei 
etwas temperamentvollem Spiel bedeutend ge⸗ 
winnen können. Vorzüglich ſchloß die Oſter⸗ 
nacht mit dem Chor „Chriſt iſt erſtanden“ ab. 

Die geſtrige Aufführung zog ſich, wie wir 
dies auch erwartet hatten, bis 11 Uhr hin. 
Dies gibt uns Gelegenheit, der Direktion den 
WMunſch zu unterbreiten, wieder wie früher den 
Beginn der Vorſtellungen auf 7½ Uhr 
abends feſtzuſetzen. Wenn wir nicht irren, 


9 Uhr⸗Ladenſchluß doch 
laſſen des Geſchäfts vorausſetzt. 
dem müſſen wir geſtehen, daß bei einem ſolch 
unpünktlichen Erſcheinen vieler Beſucher, wie 
es in der letzten Zeit zu bemerken war, auch der 


lung er 
ſetzten Zeit ihren Anfang nahm — über 20 


verſchiedene 


hoher Stufe hält, wie es geſtern abend der Fall 


Himmel“ ſtets wünſchenswert, da er uns auf 


im richtigen 2. Teil des „Fauſt“ zum Durch⸗ 
kommt — vorbereitet. Der ate f im 
eine 


er gewann geſtern an Intereſſe durch die Wieder⸗ 
gabe des Dichters durch Herrn Kurt Paulus 


der Wiedergabe 


Umwandlung ſeiner Weltanſchauung vollzogen 


wurde der 8 Uhr⸗Beginn ſ. Z. mit Rücklicht 
auf die verſchiedenen kaufmänniſchen Ange⸗ 
ſtellten eingeführt. Dieſe können aber das 
Theater genau ſo oft beſuchen, wenn die Vor⸗ 
ſtellungen um 7½ Uhr beginnen, als wenn 
der Anfang auf 8 Uhr feſtgeſetzt wird, da der 
ein früheres Ver⸗ 
Und außer⸗ 


8 Uhr - Anfang keinen Wandel ſchafft. So 
kamen 155 abend — trotzdem die Vorſtel⸗ 
t ungefähr 7 Minuten nach der feſtge⸗ 


Perſonen zu ſpät. „Pünktlichkeit iſt die Höf⸗ 
lichkeit der Könige“, heißt es. Sollten nicht 
ſolche, die nicht Könige ſind, noch pünktlicher 
ſein. Wir hoffen, daß Herr Direktor Schröder 
ſich für den früheren Anfang entſchließt, die 
Mehrzahl der Theaterbeſucher wird es ihm 
Dank wiſſen. hac 


F 


— = — — 


* Der betrogene Pikkolo. Aus 
der bayeriſchen Hauptſtadt wird dem „Berl. 
Lokalanz.“ berichtet: Der jugendliche Sohn des 
Friſeurs K., der im Hotel⸗Reſtaurant Terminus 
an der Bayerſtraße als Pikkolo angeſtellt iſt, 
erwarb ſich kürzlich ein Los „für württember⸗ 
giſche Luftſchiffahrtszwecke“ für den Preis von 
3 Mark. Der 


Bedauerlicherweiſe verheimlichte er, und zwar 
auf Veranlaſſung des Oberkellners im Hotel 
Terminus, ſeinem Vater den Gewinn und ließ 
ſich von dem Oberkellner überreden, mit ihm 
in einem Münchener Bankgeſchäft à conto 
30 000 Mark auf das Los zu erheben. Der 


Trick gelang dem Oberkellner; unter verſchie⸗ 
denen Verſprechungen lockte er dem glücklichen 
Gewinner das Geld ab und ſuchte damit das 


Potsdam, 4. Januar. Heute ſrüh verſtarb 
hier am Herzſchlag der Regierungspräſident 
von Köln, von Balan, der hier zum Beſuch bei 
Verwandten weilte. 


Das Reformmanifeſt in Rußland. 


Petersburg, 4. Januar. (Meldungen der 
Petersburger Telegraphen-Agentur.) In einer. 
Sitzung des Miniſterkomitees wurde über den 
erſten Punkt des Reformmanifeſtes beraten. 
Die Weiterberatung wurde auf den 6. Januar 
vertagt, an welchem Tage eine außerordentliche 
Sitzung des Miniſterkomitees ſtattfinden ſoll. 


Abgeſagte Beſichtigungen. 


Petersburg, 4. Januar. Wie die Ruſſiſche 
Telegraphen⸗Agentur erfährt, ſind alle weiteren 
Truppenbeſichtigungen durch den Kaiſer abge⸗ 
ſagt worden. Der Kaiſer kehrt morgen nach 
Petersburg zurük. 


Furcht vor den Japanern? 


Petersburg, 4. Januar. Nach einer 
Blättermeldung aus Petersburg ſoll Roſch⸗ 
dyeſtwenski in Madagaskar weitere Befehle 
abwarten. 


Japaniſche Kreuzer auf der Wacht. 


Rotterdam, 4. Januar. Dem „Nieuwe 
Rotterdamſche Courant“ wird aus Batavia ge⸗ 
meldet: Zwei japaniſche Hilfskreuzer kreuzen 
an den Küſten von Java. Eine japaniſche 
Torpedoflottille befindet ſich im Norden von 
Borneo. Die niederländiſchen Kriegsſchiffe 
kreuzen längs der Weſtküſte des Archichels. 
— Nach einer Meldung der Blätter iſt das 
Panzerſchiff „Zeeland“ heute von Nienredrip 
nach Indien abgegangen. 

Der Wunſch nach Frieden. 


London, 4. Januar. Das Reuterſche Bu⸗ 
reau erfährt: In unterrichteten Kreiſen Lon⸗ 
dons iſt nichts bekannt, was zu den aus New⸗ 
york und Waſhington herrührenden Friedens⸗ 
anregungen einen Anhalt geben könnte. Die 
Idee eines ſofortigen Waffenſtillſtandes findet 
keinen Glauben. Alle auf Friedensverhand⸗ 
lungen lautenden Meldungen werden als ſo 
gänzlich verfrüht bezeichnet, daß ſie wenig 
Aufmerkſamkeit verdienen, inſofern, als von 
einer Vermittelung, welche den Verhandlungen 
vorangehen müſſe, keine Rede ſein könne, falls 
nicht beide kriegführenden Mächte einen ſolchen 
Wunſch äußern. Nach London iſt keine An⸗ 


deutung eines derartigen beabſichtigten Schrittes 


gelangt. 


ſchen Bureaus.) Hier iſt ein Kurier von Fez 
mit Depeſchen für den franzöſiſchen Geſandten 
eingetroffen. Die Depeſchen beſtätigen, daß 
der Sultan Frankreich in allen 
Punkten nachgeben wolle und die franzöſiſche 


Junge gewann mit dem Los 
den Haupttreffer im Betrage von 60000 Mk. 


Kriegsgefangene nach Japan. 
London, 4. Januar. Dem Reuterſchen 
Bureau wird aus Tokio gemeldet, der Kapi⸗ 
tulationsvertrag beſtimme, daß die Mannſchaften 
der Beſatzung von Port Arthur als Kriegs⸗ 
gefangene nach Japan gebracht werden. 
Frankreich und Marokko. 


Tanger, 3. Januar. (Meldung des Reuters 


8 


ſtreiligen 


Miſſion erſuche, 
zubrechen. 
Japaniſche Anſchauungen. 


Tokio, 4. Januar. (Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus.) Die Anſicht der hieſigen 
Marinekreiſe ſteht in direktem Widerſpruch mit 
den Anſchauungen der Zeitungen „Tſchiju 
Schimpo“ und „Nitſchi Nitſchi Schimbun“, welche 
die Zerſtörung der Schiffe im Hafen von Port 
Arthur durch General Stöſſel, nachdem die 
Kapitulation angeboten war, ſcharf verurteilen. 
Ein Offizier des Marineſtabes erklärte im 
Laufe einer Unterredung, wäre er in Stöſſels 
Lage geweſen, ſo würde er höchſtwahrſcheinlicgg 
genau ebenſo gehandelt haben. Der Offizier 
ſprach die Hoffnung aus, daß der Kaiſer dem 
General Stöſſel trotz deſſen Handlungsweiſe 
ehrenhafte Kapitulationsbedingungen gewähren 
werde. 1 2% 

Für die verwundeten Ruſſen in g 

Ptiaort Arthur. 0 u 

Weihaiwei, 4. Januar. Der engliſche 
Kreuzer Angrometa iſt heute morgen mit 
großen Mengen Proviant und Medikamenten 
für die verwundeten und erkrankten Ruſſen 
nach Port Arthur abgegangen. RR 

Vom baltiſchen Geſchwader. 


ſchleunigſt nach Fez auf⸗ 


Admirals Roſchdjeſtwensky hatte, um — — 5 . 


ozambiqne herrſchende | 


————ä— — 
Wunde Nasen entf mee und Erkättung be. 
nicht fettenden in Tuben 
à 50 Pfg. erhältlichen 


et 


— N 


— 
en 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
Berlin, 4. Januar. 


Privatdiskonrt 2; 337, 

Oſterreichiſche Banknoten 85,— 85,05 
Ruſſiſche 1 3 216,— 216,— 
Wechſel auf Warihau . . . 215,70 215,70 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 02, — 101,90 
3 pgt. 1 d 90.— 90,— 
31 pat. Preuß. Konſuls 1905 101,90 101,90 
3 pgt 8 5 90,10 90,10 
4 pt. Thorner Stadtanleihe . 102,90 03, — 
r „ 1895 98,20 98,20 
3½p3t. Wpr. Neulandſch. 11 Pfbr. | 98,60 98,70 
5 IN LE 17 87,80 88,— 
4 pot. Rum. Anl. von 1894. 83,20 88,20 
4 pt. Ruſſ. unif. St.-R. .. . —.— —.— 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 93,90 93,90 
Gr. Berl. Straßenbahn 187,75 188, — 
Deutſche Bank 238,10 237,90 
Diskonto-Rom.-Be). . . - - 194,75 194,25 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 112,— 112,— 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Genn. 232,25 231.— 
Bochumer Gußſtahl - - - 238, — —.— 
arpener BergbaNun 213,75 213,75 
beta. en. —.— —.— 
Laureate 1. 07.00. 258,90 257,75 
Weizen: loko Newyork 123,— —.— 
S 18 181,— 
ERSTEN. . de 182,75 183,— 
„ September —.— —.— 
Roggen: Mae 147,— 147,25 
37 148,75 


Jar 
„ September 


Spiritus: loco m. 70 . St. —.— Be 


Wechſel⸗Diskont 5 pat., Lombard⸗Zinsfuß 6 pat. 


— 


Ball-Seide sr...» 
a Zolfeei ! Muster an jedermann! -— 
Seidenfabrikt. Henneberg, Zürich. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauerſche 
Hühneraugenmittel. Fl. 60 Di m et mit der 
Firma: Kronen⸗Apotheke, Berl epot in den 
meiſten Apotheken und Drogerien. ; 


. BARCLAY, PERKINS & co. 


Uns orig. echte Porterbierist nur m uns 
Marke, gesetzl. gesch ütztenEtiquett zu haben 


Bekanntmachung. 

Waſſerleitung. 

Seit geſtern hat ſich auf dem 
ee ein bedeutend größerer 
Waſſerverbrauch bemerkbar gemacht. 

Derſelbe iſt nur auf Rohrbrüche, 
namentlich in den Grundleitungen 
der Häuſer, Kaſernements pp. zurück⸗ 
zuführen. 

Wir machen daher im Intereſſe 
der Hausbeſitzer darauf aufmerkſam 
und empfehlen die Hausleitungen 
bei geſchloſſenen Zapf⸗ und Clofet⸗ 
häbnen auf Waſſerdurchfluß durch 
Beobachtung des Waſſermeſſers zu 
prüfen. 

Aufgefundene Rohrbrüche inner⸗ 
halb des Grundſtücks, vom Waſſer⸗ 
meſſer ab, haben die Grundſtücks⸗ 
eigentümer wiederherſtellen zu laſſen. 
In dieſem Falle und zur Vermeidung 
eines größeren Waſſerverluſtes iſt 

dann ſofort der ſtädt. Abſperrhahn 
zu ſchließen. 

Rohrbrüche, welche ſich außerhalb 
des Grundſtücks befinden, (vom 
Waſſermeſſer ab) ſind möglichſt ſofort 
der Waſſerwerks = Verwaltung zu 
melden. Diesbezügl. Meldungen 
ſind von den Grundſtückseigentümern 
der Innen⸗ und Jacobs : Borftadt 
im Rathauſe 2 Tr. Zimmer 47 von 
morgens 8 bis abends 6 Uhr und 
von 6 bis 9 Uhr abends im Zim⸗ 
mer der Rathausdiener, Eingang 
Arthurshofſeite parterre links von 
den Grundſtückseigentümern der 
Bromberger und Culmer Vorſtadt 

dagegen auf dem ſtädt. Lagerplatz, 
Fiſcherſtraße neben demKlärwerke, 
von morgens 7 bis abends 9 Uhr 
zu erſtatten. 

Zur Vermeidung von Überſchwem⸗ 

mungen in den Häuſern ſowie Waſ⸗ 
ſerverluſten wird noch beſonders dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß die 
Neo zu den Kellerräumen bezw. 
eviſionsſchächten, in welchen der 
Waſſermeſſer und die Abſperrhähne, 
0 befinden, ſtets frei zu halten 


ſind. f 
Alle Rohrbrüche, auch die inner⸗ 
halb der Grundſtücke, ſind ſtets der 
Waſſerwerks⸗Verwaltung zu melden, 

anderenfalls ſpätereingehende Waſſer⸗ 
zins = Reklamationen keine Berück⸗ 
ſichtigung finden können. 
Thorn, den 4. Januar 1905. 


Der Magiſtrat. 


- Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe gibt 
Wechſeldarlehne z. 3. zu 6 % aus. 
Thorn, den 2. Januar 1905. 
Der Sparkaſſenvorſtand. 


Donnerstag, den 5. Januar 1905 
vormittags 11 Uhr werde ich vor 
dem Gaſthofe Drenikow, Jacobs⸗ 
Vorſtadt einen 

Geſtellwagen 

Britſchke 

1 Geſtellſchlitten 
zwangsweiſe ferner um 11% Uhr 

1 Pferd 

1 Arbeits⸗Wagen 
meiſtbietend gegen Barzahlung frei⸗ 
willig verſteigern. 

Thorn, den 4. Januar 1905. 

f Albrecht, 

Gerichtsvollzieher kr. A. 


kohnender Verdienit ! 
Eine der größten Fabriken land» 
wirtſchaftl. Maſchinen Deutſchlands 
ſucht zum Verkauf ihrer renommierten 
und erſtklaſſigen Fabrikate (auch 
Lokomobilen u. Dampfdreſchmaſchin.) 
direkt an Landwirte allerorts geeig⸗ 
nete, achtbare Perſönlichkeiten, 
gleichviel welchen Standes. Off. u. 
B. O. 5940 d. Rudolf Mosse Breslau. 


Kontoriitin 


mit ſchöner Handſchrift, firm in 
Buchführung und Stenographie, 
findet ſofort oder ſpäter dauernde 
Stellung. Meldung mit kurzem 
Lebenslauf und Zeugnisabſchrift 
unter ontoristin“ zu richten 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Huahalen, 


welche ſelbſtändig arbeiten kann, 
mit guter Handſchrift — Steno⸗ 
graphie erwünſcht — findet 
dauernde gute Stellung. 

Meldungen unter 6. 100 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zei⸗ 
tung zu richten. 


Buchhalterin, 


welche mit doppelter Buchführung 
durchaus vertraut ſein muß und 
ſelbſtändig arbeiten kann, findet 
ſofort oder ſpäter dauernde Stellung. 
Meldung mit kurzem Lebenslauf 
und Zeugnisabſchrift unter „Buch- 
führung“ zu richten an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ralliererin, 


mit der einfachen Buchführung ver⸗ 
traut und ſchöner Handſchrift, wird 


per 1. Februar geſucht. 
Lewin & Littauer. 


Ortentl. Laufbursche 


geſ. II. Suchowolski, Seglerſtraße. 


Mä. Saralı 


schrieb mir: . 

Herr Leiehner! Ich bin eehr glücklich, Ihnen für ihre bewundernswerthen 
Fabrikate (admirables produits) danken zu können, 

ich werde mich niemals mehr anderer Theaterparfümerien bedienen 
und Ihnen von Paris meine Aufträge übermitteln, 
Sarah Bernhardt. 


Diese glänzende Anerkennung ist ein grosser Triumph der Heichner'schen Puder und 
Schminken. — Besonders empfehle: 


Leichner’s Fettpuder 


Leichner’s Hermelinpuder, Leichner's Aspasiapuder, 


Es sind vorzügliche Gesichtspuder. Man sieht nicht, dass man gepudert ist, vielmehr 
erhält das Gesicht jene interessante Schönheit, die alle Welt bewundert. — Ueberall zu haben, 
aber nur in verschlossenen Dosen. Man verlange stets: 


LEICHNER 


— |. Leichner, gl Teatr, Berlin, Schützenstr. . E 


— ro 
+ Nachtigal’s Kafiee!} 
4 in Wohlgeschmack unerreicht 0 
per Pfund 80 Pfg., 1,00 Mk., 1,20 Mk., 1,40 Mk. 1,60 Mk. Y 


Für Hotels und Restaurants 


empfehle ganz besonders: 


Bruchmenado. 


9 

per Pfund Mk. 1,55 1°. 9. 

sehr ausgiebig und aromatisch. 8 
* 


paul Nachtiga , Rise — 


“ Breitestrasse 14. 5 
Ness Se Sg GS GGG 


2 


— 


mE Postpackete tranko. 


In 100000 Familien getrunken. Der lame lit eine Garantie. Bei 


I. Dammann & Kordes, 


— Telephon Nr. 51. 


Gothaer£ebensversicherungsbankauf Gegenseitigkeit, 


Größte Anſtalt ihrer Art in Europa. 
Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen über 860 Millionen Mark 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen über . 440 N N 
Die itets hohen Überſchüſſe kommen unverkürzt den Verliche⸗ 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 217 Millionen Mark zu⸗ 
rückgewährt.: 
Sehr günſtige Verſicherungsbed ingungen! 
Unverfallbarkeit ſofort, Unanfechtbarkeif und Weltpolice nach 2 Jahren. 


Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Aufwartemädchen f. den ganz. Tag 
verlangt Tuchmacheritr. 7, II I. 


Zurüchgekehr| 
Dr. A. v.Dzialowski 


Blugenarzt. 
Thorn, Breiteſtraße 34. 


Gewerbeschule für Mädchen 


au Thorn. Albert Olschewski in horn, Bromb. Vorſt. Schulſtr. 22 1. 
Der Nai in einf. u. dopp. | Otto Mrongowius, Stadtſekretär in Culmsee. 
Buchführung, kaufmänniſchen 


Wiſſenſchaften und Stenographie 

beginnt 

Dienstag, d. 10. Januar er. 
Marks, Albrechtſtraße 4. 


Mein Tanzunerrich 


im Schützenhauſe in allen bekannten 
und neuen Tänzen beginnt für An⸗ 
fänger am 12. Januar. Wöchentlich 
zwei ungsabende. An einem 
Separat⸗Zirkel nur für neue Tänze 
können ſich noch Damen und Herren 
anſchließen; wöchentlich ein Übungs: 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
inetungen. I, hal, Hohen, we 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für llerpenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, 


chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
zuſtände ze. 


„H. nd. Lose | Neutä, Markt 24 


Gonschorowski, Briefen Wpr., 
Kgl. Lotterie. Einnehmer. 


3-5 Zimmer vom 1. 4. 05 zu ver⸗ 
mieten. Prowe. 


3 Zim, Kuche u. Zub. 
Wohnung, lass Araberſtr.s. 


abend. Anmeldungen wie alles i 5 .... TA era ——ʒ⏑ëiñ 
Nähere Tuchmacheritrahe 7, I n Beſonderer Umftände halber ift 
erbeten. von ſofort reſp. 1. Januar 


Göhrke. eine Wohnung 


von 4 großen, hellen Zimmern, 
Entree und allem ſonſtigen Zubehör 
billigſt zu vermieten. 

8. Silberstein, Breiteſtr. 22, 3. 


Breiteitraße 32, 


1. Etage eine große Wohnung mit 
Badeeinricht. und Zubeh. von jofort 
zu vermiet. Näheres dortſelbſt 3 Tr: 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion ſofort zu 


Dnerationsstuhl 


Konftruktion S. S. White, eine dito 


Bohrmaschine und Schleifmaschine, 
zweitausend Justi-Zähne 


und zahlreiche andere zahnärztliche 
Inſtrumente und Materialien ſind 
wegen Aufgabe der Praxis preis⸗ 
wert gegen Bar zu verkaufen. 


Clara Kühnast, 


* = Anstricken 
10 Pfennige 
pro Paar Arbeitslohn. 


Als Material werden nur beſte Ä 
vermieten 


Bernhardt, Paris — 


Garne verwendet. 
Alleinige Annahmeſtelle: 
ewin ttauer, 
Altftädt. Markt. 


We: Stell. sucht verl. d. »Deutiche 
VakanzensPoit»EBlingen a. I. 


Eliſabethſtr. 7. 


Handarbeits-Unterricht 


in Kunſt⸗ und einfacher Arbeit, auch 
Klavier⸗Unterricht erteilt 
Lisbeth Glogau, Culmerſtr. 28, r. 


Schllleritraße 15. 
Möbl, Zimmer 
ſof. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, TI. 


2 ff. möbl. Vorderzimmer von ſof. 
zu vermieten Jakobftraße 17, J. 


Musik- Unterricht. 


Veranlaßt durch die Verhandlungen des muſikpädagogiſchen 


Kongreſſes 


in Berlin unterrichten 


die Unterzeichneten vom 


1. Januar 1905 ab nur unter folgenden Bedingungen: 

1. Das Honorar wird monatlich berechnet, 

2. Die ſeitens der Unterricht⸗Nehmenden averſäumten oder 
abgeſagten Stunden, ebenſo die wegen geſetzlicher Feier⸗ 
tage ausfallenden Stunden ſind ohne Erſatzpflicht der 
Lehrerin (reſp. des Lehrers) zu honorieren. 

3. Bei gelegentlicher Unterbrechung des Unterrichts ſeitens 
des Schülers wird der Monat halb oder ganz berechnet, 


je nachdem die Unterbre 


des Monats erfolgt. 


chung in der 1. oder 2. Hälfte 


4. Die ſeitens der Lehrerin (reſp. des Lehrers) ausfallenden 
Stunden müſſen nachgegeben oder vom Monatshonorar 


abgerechnet werden. 


5. Für die großen Sommerferien gelten perſönliche Ver⸗ 


einbarungen. 


6. Für die Kündigung des Unterrichts gilt die Friſt yon 


1 Monat. 
jeden Monats. 
Frau Gertr. Albrecht. 


Betty Kauffmann. Rob. Kelle. 


Kündigungstermine ſind der 


Max Böhm. 
Louise Durchholz. Frl. v. Gusner. 
Ottilie Rhensius. 


1. und 15. 
Wilh. Böhme. Fritz Char. 
F. Hietschold. Margar. Hirsch. 


0. Steinwender. 


Frau von Treskow. 


Littralur- u. Kullunvorein, Stadt Theater 


Sonntag, den 8. Januar 
f 8¼ Uhr abends 
in der Aula des Gemeindehauſes 


Gedächtnisfeier 


für 


Moses Maimonides 


anläßlich jeines 700jährigen Todes⸗ 
tages: 


ges: 
a. Harmonium⸗Vorſpiel, 
b. Prolog, 
c. Vortrag des Herrn Rabbiner 
® Dr. Freudenthal - Danzig: 
„über Bedeutung und Einfluß 
des Moſes Maimonides, 
d. Nachſpiel. 
Eintrittskarten werden den Ver⸗ 
einsmitgliedern unentgeltlich zuge⸗ 
ſandt. Für Nichtmitglieder ſind 
Eintrittskarten bei Herrn Ad, Jacob 
am Freitag, den 6. Januar, von 
10-12 vorm. erhältlich. 


Handwerkerverein. 


Sonnabend, den 7. Januar 1905 


Konzert 


mit nachfolgendem Tanz im Schützen⸗ 
huuſe. 
Anfang abends 8½ Uhr. 
Mitglieder und deren Angehörige 


haben freien Eintritt. Gäſte zahlen 
50 Pf. Familien zu 3 Perſonen 1 Mk. 


Der Vorstand. DerVergnünungsausschuss. 


Haufmänniſcher verein für 
weibliche Angeſtellte. 


Jahres- Hauptversammlung 


Dienstag, den 17. Januar 1905 
abends 9 Uhr 
im Mittelgeichoß des Hrtushofes. 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. 
2. Kaſſenbericht. 
3. Wahl zweier Reviſoren. 
4. Beſchlußfaſſung über den Haus⸗ 
halt 1905. 
5. Wahl des Vorſtandes. 
6. Veſchlußfaſſung über das Stif⸗ 
tungsfeſt. 
7. Mitteilungen. 
Der Vorſtand. 


Nachdem die 


Anochen- 
Einkaufs - Vereinigung 


am 31. Januar 


aufgelöst 
wird, beabſichtigt eine bedeutende 
deutſche Leim⸗ etc, Fabrik direkte 
Verbindungen mit Knochen⸗Händlern. 


Angebote find an Haasenstein 
& Vogler, A.-G. Breslau unter 
Chiffre M. 8. 25 zu jenden. 


werden in und außer 
Damen dem Hauſe friſiert. 
E. Seling, Mocher, 


Fritz Reuterſtr. 5. 


1 Wohnung, Il. Etage, 
4 gr. Zim., Alkoven, Küche, Bade⸗ 
ſtube u. Zubehör, p. 1. 4. 05 zu 
vermieten 


Zwei Wohnungen 


a 450 u. 210 Mark, zu verm. bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 


Gut möbl. Wohnung 
fofort zu vermieten. 
Gerſtenſtr. 8 II. 


1 großer Raum, 
ſehr geeignet zu einer Tiſchlerwerk⸗ 
ſtätte zu verm. Goppernikusitr. 39. 


Eduard Kohnert. 


Direktion Sarl Schröder. 


Donnerstag, den 5. Januar 1905 
abends 8 Uhr 


FAUS 


von Goethe. g 
(Gretchen⸗Tragödie). 
Freitag, den 6. Januar 1905 

abends 8 Uhr l 
Wiederauftreten des Herrn Max 


4 Kronert. . 
Krieg im Frieden. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Moſer und 

Schönthan. 


Freitag, 5 e Dias 
MGV. Liedorfronnde. 


Heute Donnerstag, 


Übungsitunde 


Um 1 Erſcheinen er⸗ 
ſucht dringen i 
Der Vorſtand. 


Kaufmännischer Verein. 


Freitag, den 6. Januar, 
abends 81/, Uhr: 


VORTRAG 


des Herrn Dr. Leopold Hirsch 

Dozent für Muſikgeſchichte in Berlin 

„Das deutsche Volkslied mit planistischen 
und gesanglihen Erläuterungen 

im großen Saale des Artushofes. 
Eintrittskarten ſind bei Herren 

D. Sternberg und Albert From- 

berg zu haben. 

Für Mitglieder frei. 

ür Nichtmitglieder à M. O, 


F. 30, 
Familienkarten (3 Perſonen) M. 1,— 
— — — — 

von 4 Zimmer und 


Wohnung reichlichen Zubehör vom 


1. 4. 05 zu vermieten 
„ Bettinger, Tapezier, 
Strobandftraße 7. 


Ein langer Skonks- Boa 
it mir geſtohlen 
worden. 

20 Mk. Belohnung 
demjenigen, der mir 
zu demſelben ver⸗ 


an, 
Abzuliefern 
Strobandstr. 4 
im Laden. 


Die von Herrn Oberzahlmeiſter 
Rahn bewohnte Wohnung, Wald- 
krabe 25, ift zum 1. April u. eine 

ohnung v. ſof. 3. v. Hugo Zittlau. 
———— ſ—— 


Der Geſamt⸗ Auflage 
BE... heutigen Nummer 
tegt ein Projekt der Weidhaas’ihen 


Kurmethode bei, auf welchen wir 
noch beſonders aufmerkſam machen. 
Selbe baſiert im Grunde nur auf 
einem Faktor, der leider im Leben 
ſo wenig zu Worte kommt, der Br 
nunft. Diejenigen, die es an 45 „ 
ſollten nicht verſäumen, ſich mit 1 
Kurinſtitut . Spiro : Spero 2 
Weidhaas) in Niederlößnitz i 
Dresden in Verbindung zw ſetzen. 


Hierzu Beilage und Unter⸗ 
haltungsblatt. 


NOTNET 


Begründet 


| Beilage zu Ur. 4 — Donnerstag, 5. Januar. 


— 


ſo weit gehen, dem Hauseigentümer oder dem 
Wirt aufzugeben, bei eintretendem Schneewetter 
die ganze Breite ſeines Hauſes von Schnee 
und Schmutz frei zu halten. Das Oberlandes⸗ 
| gericht erachtete in der Berufungsinſtanz die 
fan garen an Vorderrichters für voll- 

* ändig zutreffend und führte noch weiter aus, 

Brieſen, 3. . us! daß, ſoſern bei BA BR = 
den Ruheſtand getre lter Brämer al ſei es nun Regen oder Schnee — ſtattfinden, 
Rieß wird ber er versetzt die Hauseigentümer, ſo lange dieſe Niederſchläge 
Flatow zum 1. ee 3. Januar Die] andauern, nicht verpflichtet ſind, zu ſtreuen oder 

Marienw 1 Bi lien! eits eh die Schneemaſſen und den Schmutz zu ent⸗ 
Stadtver . 15 8 diesem Jahre sh n fernen. — Das heißt mit anderen Morten: 
er er 2 nur das Bureau | Jedermann muß bei ſolchen Witterungsverhält⸗ 
4 25 ahlen war. Es wurden Herr Juſtizrat niſſen ſelbſt Vorſicht üben. 

Dr. Schrock zum Vorſteher, Herr Oberlehrer — Der Schluß der Jagd auf Haſen 

Dr. Roſenſtock zum ſtellvertretenden Vorfteher, | findet nach dem neuen Wildſchongeſetz am 15. 
err Gerichtsſekretär Franke zum Schrift- | d. Mts. ſtatt, ſodaß am 16. Januar die Schon⸗ 

fihrer und Herr Kaufmann Roll zum ſtell⸗ | zeit beginnt, die bis zum 30. September dauert. 

vertretenden Schriftführer einſtimmig oder nahe: ——.— 

zu einſtimmig wiedergewählt. 

Niederzehren, 3. Januar. Auf dem zum 
Maſorat Neudörfhen gehörigen Gut Klein 
Roſainen wurden geſtern, als ein Knecht mit 
einem Halbwagen in den Wald fahren wollte, 
die Pferde ſcheu. Die Tiere rannten gegen 
einen Baum, ein Pferd brach ein Bein und 
mußte erſchoſſen werden. Der Knecht erlitt 
einige Verletzungen. 

Marienburg, 3. Januar. Ein größerer 
Brand äſcherte in vergangener Nacht den großen 
Biehjtall des Beligers Herrn Klein in S 96 ne» 
berg an der Weichſel ein. 30 Stück Vieh 
verbrannten. 

Danzig, 3. Januar. In einem Anfalle 
von Beiltesftörung hat ſich heute nach⸗ 
mittag, im Dienſtzimmer der Eijenbahndirektion 
der Eiſenbahnſekretär Sakowski erſchoſſen. 

To nit, 3. ar. mt⸗ 
une Wbebuitzen fe 1 1 5 
fall feſtgeſtellt worden. Es handelt ſich um 
die Arbeiterfrau Schrade. Die Arbeiterfrau 


— 


ſchlagen. 


Schreiner leicht verletzt wurden. 


dem Dampfer „ 
kommen. Die 
von Carnegies 
ſchmetterte ihn nieder. 


Devere identiſch wäre, ſei ihm dies unbekannt. 
Er begleitet ſeinen mit einem Haftbefehl und 


Auslieferungspapieren ausgerüſtetenalten Freund 


Blaws bhierſelbſt iſt vor einiger Zeit an Lupus 
geſtorben. 


land. Der Sheriff erklärte, 
nicht ſein Gefangener, ſondern ſein Gaſt. 


eine 


Mittags vorſtellung entſetzenerregende 


Thorn, den 4. Januar. 


— Wer auf einem Bürgerſte | 
Ken bet su m Be e Se 
böfen Hauswirt, der den Fall verurſacht hat 
denn ne nur dieſer der Übeltäter fein kann, 
ift fo ſicher, wie 3x 3=9, — das meinen 
die Gefallenen. Da der Hauswirt zu einem 
Vergleich nicht bereit iſt, wird geklagt. Das 
Gericht verurteilt aber nicht, ohne zu prüfen; 
es geht genau zu Werke. Das Ergebnis einer 
ſolchen Prüfung iſt für den Klagenden manch⸗ 
mal wenig angenehm: Mangel an der ge⸗ 
botenen Vorſicht war die Urſache des Unfalls, 


von einer wütenden Beſtie, der Löwin 
Ariadne, angefallen und kam unter das wild⸗ 
erregte Tier zu liegen, deſſen Pranken ſich tief 
in das Geſicht und den Oberleib des Unglück⸗ 
lichen einbohrten. Einem Diener, der Carrere 
vor der Produktion gewarnt hatte, den Käfig 
zu betreten, gelang es im kritiſchſten Augen⸗ 
blick durch ſcharf zugeſpitzten Eiſenſtangen die 
Löwin von ihrem Opfer zu vertreiben. Carrere 
hat ſehr ſchwere Verletzungen davongetragen. 


Vierzig Stunden im Meere. 
Aus Venedig wird berichtet: Das Schiff 


ſo lautet der Spruch des Gerichts, und damit Maiſtrello“ ſcheiterte am 27. Dezember in 
at der e geringen Koſten eines | der Nähe von Malamocco. Das Schiff „Ca⸗ 
ſolchen Rechksſtreites zu übernehmen. Zu all vallerie“ rettete einen der Schiffbrüchigen, 


einen gewiſſen Luigi Baſotto. Drei andere 
Perſonen, die die Mannſchaft bildeten, unter 
ihnen der Schiffsbeſitzer Antonio Mailtrello, 
fanden den Tod in den Wellen. Baſotto er⸗ 
zählt, daß das Schiff „Maiſtrello“ ſich Dienstag 
in der Nähe von Malamocco befand. Die 
Mannſchaft beſchäftigte ſich mit Fiſchfang. 
Plötzlich kam ein heftiger Sturm, und das 
Schiff ſchlug um. Er (Baſetto) befand ſich 
in dieſem Augenblicke im Ballaſtraum, um 
irgend ein Gerät zu holen; dort blieb er nun 
faſt vierzig Stunden eingeſchloſſen, mit dem 
Wh bis zum Halſe im Waller. Es waren 
entſetzliche Stunden, und der Armſte hatte 
ſchon alle Hoffnung verloren. Endlich — am 
29. Dezember — näherte ſich die Mannſchaft 
des Schiffes „Cavallerie“ und warf ihm durch 
die Schiffsluke ein Ruder zu: er war gerettet! 


* Was Eger für Wallenſtein 
zahlen mußte. Der Egerer Archivar, 
Kaiſerlicher Rat Dr. Karl Siegl, hat ſoeben 
eine Schrift erſcheinen laſſen, betitelt „Wallen⸗ 
ſtein in den Ausgabebüchern des Egerer Stadt⸗ 
archivs“, in welcher wir mit den Ausgaben der 
Stadt Eger anläßlich des jedesmaligen Auf⸗ 


Ben Nutz und Frommen fei folgender 
orfall mitgeteilt: Ein Reiſender, der eine an 
der Straßenecke in R. gelegene Wirtſchaft be⸗ 
ſucht hatte, kam, als er fie verließ, auf dem 
vor der Gaſtwirtſchaft befindlichen Bürgerfteige 
zu Fall und zog ſich eine erhebliche Verletzung 
am linken Knie zu. Dieſen Unfall für deſſen 
Folgen er den betreffenden Wirt, der zugleich 
Hauseigentümer iſt, haftbar machte, führte er 
darauf zurück, daß der Wirt es unterlaſſen 
habe, bei dem damals herrſchenden Glatteis 
den vor feiner Hausfront befindlichen Bürger. 
ſteig zu beſtreuen. Das Landgericht in E. hat 
die Klage mit folgender Begründung abge⸗ 
wieſen: Es iſt feſtgeſtellt, das an dem frag⸗ 
lichen Tage, an dem der Unfall paſſierte, kein 
Glatteis war, ſondern es bei herrſchendem 
Froſtwetter teils regnete, teils ſchneite. Aller⸗ 
dings darf bei den immer mehr ſich entwickeln. 
der Verkehrsverhältniſſen der Eigentümer eines 
Hauses ſich der Sorge für die Abwendung von 
Gefahren und Unglücksfällen feiner Mitbürger 
nicht ganz entziehen, und insbeſondere wird 
ihm 3. B. bei Glatteis, ſelbſt ohne Vor⸗ 
handenſein einer Polizeiverordnung, die Pflicht 
nicht erſpart werden können, a die Streuung 
und Reinigung zu ſorgen. Man kann indes 
in Auslegung einer geſetzlichen Vorſchrift nicht 


werden. Albrecht v. Wallenſtein erſchien 1625, 
nachdem er das erſte Generalat erhalten hatte, 


In der Malzplatten- 
fabrik von Weſſel in Bonn warf der Sturm 
den Giebel eines Neubaues um. Die ein⸗ 
ſtürzenden Steinmaſſen fielen auf eine benachbarte 
Schreinerei, in der drei Zimmerleute getötet, 
zwei andere Zimmerleute ſchwer und zwei 


* Der Gatte der amerikaniſchen 
Mme. Humbert, Dr. Chadwick, ift mit 
ätoria“ in New Vork ange⸗ 
eilung, er ſei der Fälſchung 
ensunterſchrift mitangeklagt, 
Er beteuert ſeine Un⸗ 
ſchuld und hofft, daß auch feine Frau unſchul- 
dig ſei. Wenn ſie mit der Zuchthäuslerin 


den Sheriff Barry, ſofort freiwillig nach Cleve⸗ 
Chadwichk ſei 


* In einer Menagerie am Square 
du Temple zu Paris ſpielte ſich während einer 


Szene ab. Der Löwenbändiger Carrére wurde 


enthaltes Wallenſteins daſelbſt bekannt gemacht 


zum erſtenmal in Eger, wo er damals im Hauſe 
des Bürgermeiſters Pachelbel abſtieg, um aber 
bald nach dem nahe gelegenen Gute Lehenſtein 
überzuſiedeln. Eger war damals ſein Werbe- 
platz. Die Stadt ſorgte nicht nur für ſeine 
Bewirtung auf dem Gute Lehenſtein, fie beitritt 
auch für ſeine weitverzweigte Korreſpondenz 
ſämtliche Botenlöhne, die einzeln genau ver⸗ 
rechnet erſcheinen und in Summe auf 548 fl. 
58 ½¼ kr. ſich beliefen. Unter den Städten, an 
welche Briefboten, von denen ein ganzes Heer 
auf den Beinen war, abgefertigt worden ſind, 
finden wir unter anderen Prag, Pilſen, Plan, 


Tachau, Ansbach, Bayreuth, Kulmbach, Sulz 


bach, Bamberg, Würzburg, Koburg, Fulda, 
Schweinfurt, Nürnberg und Konſtanz erwähnt. 
Groß waren auch die Auslagen der Stadt für 
Wallenſtein und ſeiner Offiziere Bewirtung. Für 
Wein allein werden 1353 fl. 45 kr. 4 Pfennige 
verrechnet. Für Gewürze, welche zum Teil 
von Achazius Illing aus Nürnberg, zum Teil 
von dem Egerer Apotheker Chriſtoph Bruſch 
bezogen worden ſind, 376 fl. 46 kr. Im ganzen 
koſtete dieſer erſte vom 31. Juli bis 3. Sep⸗ 


tember 1625 dauernde Aufenthalt Wallenſteins 
Kriegskontribution 
11 kr. Vor feinem 
zweiten D Eger, der in das Jahr 
1630 fällt, weilte Mallenftein drei Wochen in 
Karlsbad. Auch dahin lieferte die Stadt Eger 
für ihn und ſeinen Stab eine Menge von 
5 15 Ochſen, 45 
Kälber, 150 Schöpſe, 90 Lämmer, 60 Kapaune, 
276 


der ohnehin ſchon dur 
erſchöpften Stadt 11 626 


Nahrungsmitteln, darunter 


300 Hühner, 30 Indiane, 30 Faſane, 
Hechte, 90 große und 5 Schock Mittelkarpfen, 
240 Pfund Stodfild, 1 


anderer Artikel. Auch dritte und 
vierte Aufenthalt Wallen 2 in Eger 
verurſachte der Stadt erhebliche Koſten. 


Am 24. Februar 1634 hält Wallenſtein als 
efallene Größe, ſchwer krank an Leib und 
eele, ſeinen fünften und letzten Einzug in 
Eger. Vor ſeiner Wohnung, dem jetzigen 


Stadthauſe, hatten vier Stadtſchützen Wache zu 
halten und insbeſondere dafür zu ſorgen, daß 
„kein gedöß, klopfen auch bellen der hund“ | 


entftände, wofür fie 30 kr. „Trinkgeld“ er⸗ 
hielten. Am 25. Februar ſollten die Anhänger 


Wallenſteins: die Grafen Kinsky und Tertzky, 


Feldmarſchall Illo und Rittmeiſter Neumann 
ermordet werden. Zu dieſem Zwecke gab der 
Egerer Stadtkommandant Gordon das be— 
kannte Gaſtmahl auf der Burg. Tags vorher 
werden von der Stadt noch Hechte und 
Schnecken, Wein und Bier für Gordon ver⸗ 
rechnet. Beim Schmauſe von Hechten und 
Schnecken ſcheint alſo die Ermordung jener 
Getreuen in Szene geſetzt worden zu ſein. Bei 
dieſer Ermordung ſcheint es nun recht turbu= 
lent hergegangen zu ſein, denn bald danach 
werden einem Glaſer „für gemachte arbeit pff 
der Burck in der Stuben, do die Exekution 
geſcheen, für ſieven Fenſter in die Stuben, off 
den boten vnd Ställen von 4½ Schock Scheu⸗ 
ben 7 fl 26 kr.“ gezahlt. 

Die Hyäne iſt kein gefährliches 
Tier —ſo entſchied dieſer Tage das Schöffen⸗ 
gericht in Bonn. Die Inhaberin des inzwiſchen 
eingegangenen Bonner Tiergartens hatte ein 
Strafmandat erhalten, weil ſich unter ihren 
Tierbeſtänden eine Hyäne befand, deren poli⸗ 
zeiliche Anmeldung ſie unterlaſſen hatte. In⸗ 
folge Einſpruchs unterlag dieſer Fall der Ent⸗ 
ſcheidung des Schöffengerichts. Hier führte die 
ehemalige Tierbeſitzerin zu ihrer Rechtfertigung 
an, daß nach ihrer Anſicht die Hyäne Kein 
gefährliches Tier ſei; ſie falle Menſchen nicht 
an und laſſe ſich ſogar ſtreicheln. Dieſe Be⸗ 
hauptung fand ihre Beſtätigung durch ein 
Gutachten, das der Direktor des Zoologiſchen 
Gartens in Köln a. Rh. abgegeben hatte. Das 
Gericht erkannte demgemäß auf koſtenloſe Frei⸗ 
ſprechung. — Zu einer Probe aufs Exempel 
wagen wir doch nicht zu raten. x 

Aus der „Jugend“. Aus einer 
bayeriſchen Dorfſchule. In der Re⸗ 
ligionsſtunde wird das lachen Reſerl 
nach dem Namen des erſten enſchenpaares 
gefragt. „Ja mei“, antwortete ſie treuherzig, 
„d' Eva wüßt i ſcho, 
Buam?“ 

Berliner Kindermund. Eine Dame 
erzählt ihren Kleinen von den Kindern Israels 
und den Philiſtern, und wie der böſe Rieſe 
Goliath von dem kleinen Hirtenknaben David 


Tonne Heringe, 
1 Tonne geſalzenen Lachs und eine Menge 


— aber halt ihrn 


| un, Hehe, re 


mit einer Schleuder getötet ward. Und der 
kleine David wurde dann zur Belohnung 
König. Da fragt das fünfjährige Elschen: 
„Mama, wo ſteht denn dem ſein Denkmal?“ 
Aus der Inſtruktionsſtunde. 
Auf wen werden Rekruten vereidigt? — 
Antwort: Auf den hinteren Schloßplatz. 


Die Weihnachtsnummer von „Berliner Leben“ 
(Freier Verlag, G. m. b. H., Berlin S. W. 48, Fried⸗ 
richſtraße 218), welche trotz ihres doppelt ſo ſtarken 
Inhaltes für die Abonnenten auch nur 50 Pf. koſtet, 
verdient für die künſtleriſch und techniſch vollendete 
Ausführung die größte Anerkennung. Die Original- 
aufnahmen von Ludwig Pietſch und Tochter, Richard 
Strauß und Familie, Felix Weingartner, Leoncavallo 
und D' Andrade mit ihren Battinnen, die Abfertigung 
der Geldbriefträger im Hauptpoſtamt, die Szenen aus 
Zirkus Schumann — wir heben nur einiges aus der 
jo reichen Fülle des Gebotenen hervor — find durch⸗ 
weg vortrefflich. Sehr intereſſant ſind auch noch die 
Bilder des geſamten Corps de ballet, ferner die 
Jugendbilder bekannter San ar beg und ein wirk⸗ 
lich bemerkenswertes Blatt aus Berlins Theater⸗ 

eſchichte: Carl Helmerding in ſeinen Glanzrollen mit 
nna Schramm, Reuſche und L. Haaſe. „Berliner 


Leben“ iſt wirklich eine Zeitſchrift von dauerndem Wert. 


vom 3. Januar. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßlg vom Aäufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 750-777 
Gr. 171 Mk. bez. 
inländiſch bunt 750781 Gr. 168 169 Mk. bez. 
inländiſch rot 777 Gr. 167 Mk. bez. 


Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 750 bis 
768 Gr., 129 129% Mk. bez. 


Ger ſt e: inländiſch große 686 704 Gr. 136-140 ME, 


bez. 
Erbſen: inländiſche weiße 147 Mk. bez., inländiſch 
Viktoria 160 Mk. bez. 


Hafer: inländ. 131 Mk. bez. tranſito 104 Mk. bez. 


Klete: per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,20 9,80 Mu. 
bez., Roggen⸗ 9,40 - 9,60 Mk. bez. 


Bromberg, 3. Januar. Weizen 
160 — 169 Mk., abfallende Qualität unter Notiz. — 
Roggen, je nach Qualität 120-130 Mk., feuchte unter 


Notiz. — Gerſte nach Qualität 130-140 Mk., Brause | 


ware 140-145. Mk. — Erbſen: Futteware 133 bis 
ee 1 Kochware 160-170. — Hafer: 120 bis 


Magdeburg, 3. Januar. (Zuckerbericht. ) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 14,40 —14,57½. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 12,00 12,80. Stimm.: 
Stetig. Brotraffin. I o. F. 24,45 — 24,70. Kriſtallzucker 
J mit Sack 24,45 — 24,57½. Gemiſchte Raffinade mit 
Sack 24,45 — 24,70. Gem! Melis mit Sack 23,95. 
Stimmung: Felt. Rohzucker I. Produkt Tranſito 
frei an Bord Hamburg per Januar 29,15 Gd., 
29,90 Br., —,— bez., per Februar 29,45 Gd., 29,55 
Br., per März 29,55 Gd, 29,65 Br., per Mai 29,80 


Gd., 29,90 Br., —,— bez., per Auguſt 30,05 Gd., 
30,20 Br., —,— bez. Feſt. 
Köln, 3. Januar. Rüböl loko 48,00, per 


Mai 47,50. — Heiter. 


Hamburg, 3. Januar. Zuckermarkt. (Schluß; 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker IJ. Produkt Baſis 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per Dezember 22,70, per Januar 
29,25, per März 29,70, per Mai 30,00, per August 
30,30, per Oktober 23,50. Stetig. 


SCHERING MALZEXTRAKT| 
ein ausgezerdiuetes Hausinittel zur en für er hr han 


euchhuſten a 75 Pf. u 1 50 N 
testen verdaulichen, bir 


(Jegenan 


Li 


Malz⸗Tabletten bequemes und wirkſames Linderungs 
mittel bei Huſten und Heiſerkeit. Glas 80 Pfennig 


1 Sa 
Berne, bi 


te. 


Bekanntmachung. 


j Diejenigen Militärpflichtigen, welche in der Zeit vom 1. Januar 
bis einſchließlich 31. Dezember 1885 geboren, ferner diejenigen früheren 
Jahrgänge, über deren Dienſtverpflichtung endgiltig noch nicht entſchieden 
iſt, d. h. welche noch nicht 

a. vom Dienſt im Heere oder in der Marine ausgeſchloſſen oder 
ausgemuſtert, 

0 d. zum Landſturm 1. Aufgebots oder zur Erſatzreſerve bezw. 

7 Marine⸗Reſerve überwieſen, 

e. für einen Truppenteil oder Marineteil ausgehoben find 

und ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt Thorn oder deren Vorſtädten 

haben, werden hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 


15. Januar bis zum 1. Februar 1905 


F 
5 in unſerem Militärbureau zur Aufnahme in die Rekrutierungsſtammrolle 
f anzumelden. 

5 Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des Berechtigungsſcheines zum 
einjährig⸗freiwilligen Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes zum Seeſteuer⸗ 
mann befinden, haben beim Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der 
Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungsortes ihre Zurückſtellung von der Aus⸗ 
hebung zu beantragen und ſind alsdann von der Anmeldung zur Rekru⸗ 
tierungsſtammrolle entbunden. Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 
8 a. für militäriſche Dienſtboten, Haus⸗ und Wirtſchaftsbeamte, Hand⸗ 
3 lungsdiener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter und 

andere in einem ähnlichen Berhältnis ſtehende Militärpflichtige 

2 der Ort, an welchem ſie in der Lehre, im Dienſt oder in der 
70 Arbeit ſtehen; 

a b. für militärpflichtige Studierende, Schüler und Zöglinge ſonſtiger 

Lenhhranſtalten der Ort, an welchem ſich die Lehranſtalt befindet, 

der die Genannten angehören, ſofern dieſelben auch an dieſem 
Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, ſo meldet er 
ſich bei dem Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort noch einen Wohnſitz hat, 
meldet ſich in ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und wenn der Geburtsort 
im Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem die Eltern oder Familien⸗ 
häupter ihren letzten Wohnſitz hatten. ; 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt vorzulegen, ſofern die An⸗ 
meldung nicht am Geburtsorte ſelbſt erfolgt: 
1. von den im Jahre 1885 geborenen Militärpflichtigen das Ge⸗ 
burtszeugnis, deſſen Erteilung koſtenfrei erfolgt. 
* 2. von den 1884 oder früher geborenen Militärpflichtigen der im 

RR erſten Militärpflichtjahre erhaltene Loſungsſchein. 

f Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene 
andlungsgehilfen, auf See befindliche Seeleute) jo haben ihre Eltern, 
ormünder, Lehr⸗, Brot⸗ oder Fabrikherren die Verpflichtung, ſie 

innerhalb des obengenannten Zeitraumes anzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies geſetzlich zuläſſig, die Vor⸗ 
ſteher ſtaatlicher oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehenden Straf-, Beſſerungs⸗ 
und Heilanſtalten in betreff der daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumnis der Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebene Meldung zur Stammrolle oder zur Be⸗ 
ut ga derſelben unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder 

Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 

Thorn, den 27. Dezember 1904. 


in Mimi: in Esatkommisin für den Stakis lun 


7 | Nachweiſung 
der im Monat Dezember 1904 


erteilten Jagdſcheine. 


8 2 2 
E ; In» “oo 
23 2838 
82 Name, Stand und Wohnort. 8 8. 

Se 
„ ms 5 


Freytag, Carl, Major 
Kleffel, Leutnant 
Splett, Leutnant 
von Schöning, Ernſt, Oberleutnant 
von Tronſchin, Hauptmann 
Heck, Hauptmann 
Trommer, Juſtizrat 

lehwe, Georg, Baugewerksmeiſter 
Hertel. Oberſt a. D. 
Hahndorff, Major 
Webel, Leutnant hr 
Czajkowski, Domaſius, Mühlenpächter 
Dr. Jankowski, prakt. Arzt 
Kittler, Adolf, Kaufmann 
Kaun, Fritz, Baugewerksmeiſter 
Gumprecht, Leutnant 
Krüger, ard, Kaufmann 
Abramowski, Leutnant 
Rinow, Walter, Baugewerksmeiſter 
Claaßen, Leutnant 

Lehmann, Arved, Leutnant 

Kappis, Max, Braumeiſter 

Fenski, Kurt, Fähnrich 1 
Müller, Paul, Leutnant 
Henſel, Steuerinſpektor 
Wendorff, Leutnant 1 


N Ten, den 3. Januar 1905. 
0 Die Polizeiverwaltung. 
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Erste Thorner Möbel- Fabrik 


mit elektrischem Betrieb. 


Spezial-Fahik Für Rostauraions, Auna 


ea |, lalen-Enfchtungen. > 
Kunitgewerbliche Werkitätte 


für Möbel in allen Solz= und Stllarten, 
fowie kompletter Zimmer = Einrichtungen 
nach eigenen und gegebenen Entwürfen. 


Meine Spezial - Artikel 
wie 


Schränke, Vertikows und bett estelle in echt Nußhaum, 
halbecht und imitiert, 


gebe zu Fabrik-Preisen ab. 


Schuhmacherstraße Mr. 2. 
Sthuhmacherstraße Nr. 12. 


Paul Borkowski, Tischlermeister. 


. EB 1 un rc 


E lde Auna. 3 


Das aus der Konkursmaſſe übernommene Warenlager muß bis 
zum 15. künftigen Monats 


gänzlich ausverkauft 


fein. Da das Lager in allen Abteilungen noch reichlich ſortiert ift und ein⸗ 
zelne Artikel bis zu 


50 u. 60 Proz. unter Einkaufspreis herabgesetzt 
find, ift hierdurch die äußerſt günſtige Gelegenheit geboten, wirklich ge= 
diegene Qualitäten zu Feſtgeſchenken für billiges Geld zu haben. 


Heinrich Cohn, 


Seiligegeiltitraße 12, Scke Eoppernikusitraße. 


— —— 


Fabrik: 
Musterlager: 


AAAAAILAAA A4 
onogramme 
in Gold oder Seide gestidt 

für 
VUeberzieher 
werden angefertigt bei 

A. Petersilge, 

Schlohſtraße 9. 
Schützenhaus. 
Nu 
pn. Hperz 
Naleralwaren-beshäll 
mit volle 8 
Offerten. aud Me ep un d 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Der kaden 

der Firma J. Wardacki nebſt 

Wohnung iſt vom 1. April ander⸗ 

weitig zu vermieten. 

1Keller wohnung, 

Stube und Küche, nach vorn zu 

vermieten Coppernikusſtraße 39. 


echnungs- 
Formulare 


in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 
Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


Buchüruckorei Thorner Zeitung 


Seglerstraße 11. 


Vollkommen 
preisgekröntes 
Auge und — 
und Dauerhaftigke 
Preis Hk. 175. u. M 


Leipzigerste. 29, — 3 Groyen & Richtmann, Röln. 


Leſen Sie 


neben ihrem Lokalblatte die im 57. Jahrgange erſcheinende 


National⸗Seitung 


als vornehmes, beſtunterrichtetes hauptſtädtiſches Organ. 


Einzige 


während der Dauer der Parlamente 


ireimal täglich. erscheinende Zeitung Nenn, 


Die «National=Zeltungr iſt infolge ihres eigenen parlamen⸗ 
tariſchen Bureaus, der ausgezeichneten Mitarbeiterſchaft auf allen 
Gebieten und ihres ausführlichen Handelsteiles eines der führen⸗ 


Er 


| mann 


en lage belegenes und reno⸗ 
. viertes Grundf ck mit 
ſchönen zementiert. Keller: 
räumen, Laden mit groß. 
Schaufenſter und genügendem 
Nebengelaß mit Wohnung iſt billig 
zu verpachten evtl. auch zu ſehr 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
Eventl. werden auf Wunſch zur Be⸗ 
eee ge here u. elektriſchen 
nlagen einige Tauſend Mark als 
Dahrlehn vom Verkäufer gegeben. 
Offerten unter Nr. 104 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Wohnung 
— Ur. 8/10 2. und 


3. Etage je 6 nebſt Zubehör 
von fort oder ſpäter zu vermieten. 


d. Soppart, Gerechteſtr. 8 10. 


Wohnungen 


von je 3 Zimmern und Jubehör ſo⸗ 
fort zu vermieten. 
Otto Trenkel Mellienſtr. 68. 


Wohnungen, 


Schuhmacherſtr. 12, 1. u. 2. Et. g. j. 6 
Zimm., m. all. Komf. der Neuzeit aus» 
geſt., mit groß. Balk. u. Z. n. Gärt. gel. 


AR 15 4 f bſt zwei a. Wunſch a. Pfer deſt. u. Wagenrem. 
den politiſchen Blätter Deutſchlands. — In neuerer Zeit bedeutend 0 ne 2 N . — 

2 5 5 DE ausgeſtaltet, veröffentlicht die in modernem Geiſte in d en 2 e von ſofort zu verm. E. Roggatz. 
redigierte «National=Zeitung» Original- Romane bedeutendſter 1 


eignet zu einer Tapeziererwerkſtätte 
zu vermieten Coppernieusſtraße 39. 


Flicheritrane 57 


hochherrſchaftliche Wohnung 8 


Kleine Wohnung 


zum 1. April zu vermieten. 
deschw. Bayer, Altjtädt. Markt 17. 


Autoren und hochintereſſante, feſſelnde Reiſeberichte eigens ent⸗ 
ſandter hervorragender Forſchungsreiſender. Ihr ſchneller Nach⸗ 
richtendienſt, ihre erſchöpfende Lokal-Berichterſtattung und ihre 
hervorragenden Beiträge über Politik, Kunſt und Wiſſenſchaft 
erheben die allationals Zeitung zum tonangebenden Blatt der 


0 Bekanntmachung. 


Nach Mitteilung der Königlichen 


x . Thorn : Schönjee : Bollub 


Eiſenbahndirektion in Bromberg Zur 1. Klaſſe 212. Lotterie, Ziehung 
werden die am 9. Januar habe noch Loſe ab⸗ 
Theater⸗Sonderzüge zugeben. Dauben, 


im laufenden Vierteljahr an, fol⸗ 


genden Tagen verkehren: 


Dienstag, den 7. Februar, 


EN Dienstag, den 21. Februar, 


Dienstag, den 7. März, 
50 Dienstag, den 21. März, 


Dienstag, den 10. Januar, 
Dienstag, den 24. Januar, 


und zwar mit folgenden Fahrzeiten: 


deren Beibe 


gebildeten Welt. 


aben bei dem kaufkräftigen Leſerkreiſe der 
Inſerate allatlonale zeitung günſtigſte Erfolge. 


18 b . 
Abonnementspreis ins nd Seteltelch Argan 
ME. 9.— pro Quartal exl. Zuſtellungsgebühr. 
Beſtellen Sie ein Probe⸗Abonnement. 
Probe⸗Nummern ſtehen gratis und franko zur Verfügung. 


Expedition der National-3eitung, 
3 Berlin SW., Induſtriepalaſt Berlin, Lindenſtraße 5. 4 


Zimmer, Pferdeſtall, Wag enrem 
ıc. von ſofort zu vermieten. 


R. Majewski, Fiſcherſtraße 49. 
8 ** kleine renov. Wohnung, 


König]. Preuß, Lotterie. 


Königl. Lotterie-Einnehmer. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 
Königsberg i. Pr., Franzöl. Str. 7. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


Geldsuchenden Bestand cur 


Verlang. grat. 


2 Zimmer, Küche ſofort zu ver⸗ 
mieten. Preis 200 Mk. Näh. 
Moritz Leiser, Brückenitr. 5/71. 
eee ee nn 


Friedrichſtraße 8 


iſt im 3. Geſchoß hochherrſchaftliche 
Wohnung, 6 Zim., ſehr reichlichem 
Nebengel. mit und ohne Pferdeſtall 
ſofort zu vermieten. 


Araberſtraße 4 


Pferdebesitzer. 


mehr billig zu verkaufen. 


. un, er und franko Profpekt | 222 f AR: ift 1 Laden mit Wohn. von 3 Zim. 
f ee ab 5 5 m — 5 Bruno henne, ferm Ws. 11. i “+ Original-H-Stollen el 4 ꝛc. mit beſond. Wohnungseing., ſo⸗ 
3 T i 7 11 U. „ M. n. x f Fabrikanten; LEONHARD & co., Berlin-Schöneberg. wie grogen Keller zu jed. Betrieb 
N eee ab 11 ern. | REREEENEEEEEEEEENEEGEEIIREERGERIEEENGE n A. Katatog gratis! ; geeignet, jofort zu vermieten. 
. . Ich beichaffe Näheres Brombergerſtr. 50. 
I ab 11 U. M. n. 1 32 2 h | id d Sprechſtunden von 9 bis 6 Uhr 
Wachau an H. 4 ff u. N othöken-Ka ib] für ahnleidende Th, Paprocki. Culmerstr, 1 | Strobandstr. 6, J. od. ll. Et, 
. 0 M. n. 7 4 Zimmer, helle Küche u. Zub., ſowie 
if une 111 ; — ſchön. Vorderz. bish. Bureau ſof. z. v. 
Sr ab 11 U. „ M. n.] = und bringe folches für Geld» Gele enheitskauft 
5 Schönſee⸗Stadt er; 123 1 2 geber koitenfrei unter. Il, N pen M \ Al Wohnung 

ab 1 „. 3 f rl . 

Schlitten, vierſitzig, hinten Bock, ; : ! 0 i 

A A . 
ö Oſterbitz an 7 +: i 55 P Samoswein vom 1. April 1905 zu vermieten. 
7 l — 9 — en, einſpännig. f h us 
; 5 bri , 12 I M. v. P fu ndlei h haus Geldspind, groß, Die neu. Fr en eapfehlt Flachen Mellienitrake 114 
# r bringen — mit dem Hin⸗ Bromberg, Friedrichſtraße 5 Hofhund, ſehr wachſam, 85 cm groß. ! Schillerftrake 28 
. Pag daß nur bei e beleiht Juwelen, Bold: und Silber: | Bretter u. Bohlen in L. v. 6-8 m. Kuss, — 22. 1 Laden mit kleiner an 
nutzung 1 Sonderzüge auf ſachen. Poſtaufträge werd. ſchnellſtens Häckselmaschine und anderes 5 1 Wohnung von 4 Zim. n. Zubeh. 


Der Magiſtrat. 


altung auch für den 
8 9 Winter zu rechnen iſt. 
horn, den 2. Januar 1905. 


im 1. Stock und eben eine ſolche 

D l an wirkl. Reellden⸗ im 3. Stock von ſofort zu verm. 
ar e ne kende in jeder Höhe. W dal vi Portierfrau Temp- 
Schneeweiß, Berlin, Invalidenftr. | Un daſelbſt oder 

38. 5 > . MN A, Teufel, Gerechteſtr. 25 


beſorgt. Julius Lewin 


gegen Blutſtockung. 


Hilf 
re Hd. kehmann, Falle 
S., Sternſtr. 5a Rückporto erbeten. 


Zu erfragen Mellienitraße 94. 


1 neue Koſtümſigur zu ver⸗ 
kaufen Gerechteſtr. 9, pt. 


Schilleritr. Nr. 8 


ift die Wohnung 2. Etage dom 
1. April zu vermieten. 

Näheres bei Lissack & Wolff. 
—— ——— ——᷑mᷓä——— 


Brückenitr, 21 


eine Wohnung, beſtehend aus 
4 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1. April anderweitig zu vermieten. 
Näh. bei W. Romann, Breiteſtr. 
— —— 


Froundl. Wohnung 325 20 


mer, Küche 1 
mit Gas, v. 1. 4. 09. zu vermieten. 
Breiteſtr. 30. A. Botze, 

von 3 Zimmern u. Zub. 
Wohnung 5. Sr. f. 360 Mi. 
zu vermieten Mellienstr. 106. 


eust. Markt 10 


arterre: Wohnung vom 1. 4. 05 
zu vermieten. Granke. 
3 zimmer. Balkonwohtung, 


2. Etage, mit Gaseinrichtung u gutem 
Zubehör p. 1. April zu verm. Melliens 
ſtraße 1122. A. Ladwig. _ 


Eine Wohnung 


3. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtung 
und allem Zubehöt, per 1. 4. 2 zu 
vermieten. A. Kirmes, Eliſabethſtt. 


Junges Mädchen 
kann ſich melden als Mitbewohnerin 
vom 1. Januar ab 

Neuftadt Nr. 18, 2 Tr. 
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Unter lüdlichem Pimmel. 


Roman von Ferdinand Schifkorn. 
* 


(28. Fortſetzung.) 


Die überraſchende Wendung, wie die Kühnheit dieſer 
Worte übten eine ſo mächtige Wirkung, datz trotz dem wü⸗ 
tenden Toben und Ziſchen auf der Galerie ein Beifallsſturm 
durch das Haus dröhnte und unmittelbar darauf der Antrag 
auf Schluß der Debatte angenommen wurde. 

Als ſich aber als Endergebnis der darauf folgenden 
Abſtimmung die unerwartete Tatſache einer erdrückenden 
Mehrheit für die Bewilligung des Geldbeitrags heraus- 
ſtellte, da begann das Toben von neuem und jetzt in ſo bedroh⸗ 
licher Art, daß der Vizebürgermeiſter, ein wackerer deutſcher 
Kaufherr, die bereitſtehende Wachmannſchaft zur Räumung 
der Galerie wie zum Schutz der Abgeordneten in Anſpruch 
nehmen mußte. 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte er dann, zu Doktor Mezzotti 
tretend, während ſein Auftrag von der Schutzwache unter 
fortwährendem Lärm vollzogen wurde. „Sie ſprachen goldene 
Worte, um ſo wertvoller und wirkſamer, als ſie aus italie⸗ 
niſchem Munde kamen. Wollte Gott, wir hätten viele ſolcher 
mutigen Männer unter uns, es ſtände anders um unſere 
ſchöne Stadt.“ 

Auch viele der Kollegen drängten ſich heran, um mit dem 
Doktor einen Händedruck zu wechſeln, bevor ſie den Rats⸗ 
ſaal verließen, in dem nun völlige Stille herrſchte, wogegen 
von außen her durch die von den Dienern geöffneten Fenſter 
das toſende Geräuſch einer aufgeregten Menſchenmenge 

gleich dem Brauſen des grollenden Ozeans eindrang. 

„Kommen Sie, lieber Doktor,“ ſagte jetzt der Vizebürger⸗ 

meiſter, Mezzottis Arm nehmend. „Wir kommen zwar vom 
Regen in die Traufe, aber Volkes Stimme iſt Gottes Stimme, 
verſichert ein deutſches Sprichwort, und ſolcher darf ein guter 
Chriſt das Ohr nicht verſchließen “. 

Auf dem Marktplatz waren mittlerweile die Wogen der 

Volksbewegung immer höher geſtiegen. Die Kunde von der 

Rede des Doktors, von der Abſtimmung und der darauf fol- 
genden gewaltſamen Räumung des Ratsſaales hatte die 
Leidenſchaftlichkeit des verhetzten Volkes aufs äußerſte gereizt. 
Noch begnügte es ſich, die Abgeordneten, welche das Rathaus 
unter dem Schutz der zu beiden Seiten des Haupttores auf 
geſtellten Wachmannſchaft verließen, je nach deren Partei- 
farbe mit beifälligen und höhnenden Zurufen und Aeuße⸗ 
rungen zu begleiten, als aber die beiden Hauptſchuldigen des 
Tages Arm in Arm erſchienen, mit furchtloſer Miene, mit 
heiterem, vielleicht auch ein wenig verächtlichem Lächeln, die 
vielköpfige Menge ihrer Feinde überblickend, als der Vize⸗ 
bürgermeiſter, empört über die hageldicht auf ihn und Doktor 
Mezzotti niederpraſſelnden Beſchimpfungen mit einer Ver⸗ 
beugung antwortete, da durchbrach ſinnloſe Wut alle Dämme 
der Mäßigung. 

Mit der elementaren Gewalt einer Sturmflut wogte die 
Menſchenmaſſe vorwärts, alles, was ihr im Wege ſtand, 
ſamt dem überraſchten Häuflein bewaffneter Schutzleute 
hinwegſpülend, und wer weiß, ob nicht die nächſte Sekunde 
ſchon zu Mord und Totſchlag geführt hätte, wäre es nicht 
den Freunden und Geſinnungsgenoſſen der Gefährdeten 


Nachdruck verboten.) 


rechtzeitig gelungen, die feſtgekeilte Maſſe zu durchbrechen 
und die beiden Männer vor dem Aeußerſten zu bewahren. 
Kapitän Paul mit Aurel, Vantelli mit mehreren handfeſten 
Facchins von der einen, Kugelmeier mit Kohlberg, Reichert 
und einer kleinen Turnerſchar von der anderen Seite er⸗ 
ſcheinend, beeilten ſich, die Bedrohten zu decken, und dieſelben 
durch die ſtürmiſch andrängende Menſchenflut bis zum Ein⸗ 
gange des nächſten Cafés zu ſteuern. Hier aber drohten ihre 
Bemühungen an dem Widerſtande der Schützlinge zu ſchei⸗ 
tern, welche, in gerechtem Unmute über das unſinnige Ge⸗ 
bahren des irregeleiteten Volkes, nicht mehr weichen wollten. 

Zornbebend ſprang der alte Herr auf den nächſten leer⸗ 
ſtehenden Stuhl, um der tobenden Menge mit lauter 
Stimme Stille zu gebieten. Doch die Worte verhallten ohne 
andere Wirkung, als daß die Beſchimpfungen nun auch von 
einem Steinhagel begleitet wurden, der, dicht an dem Haupt 
des weithin ſichtbaren Mannes vorbeiſauſend, die Spiegel⸗ 
ſcheiben des Kaffeehauſes klirrend zertrümmerte. 

Aurel und der Kapitän wechſelten einen Blick des Ein- 
verſtändniſſes, dann umſchlang letzterer den mutigen Greis, 
deſſen Lippen noch immer verächtlich zuckten, während aus 
den dunklen Augen feurige Zornesflammen ſprühten, und 
trug die nicht allzu ſchwere Geſtalt durch das leere Café nach 
dem Hintergäßchen, wo Franzesko ſchon mit einem Miet⸗ 
wagen harrte. Aurel folgte, den Vizebürgermeiſter mit 
ſanfter, doch unwiderſtehlicher Gewalt mit ſich fortführend, 
während die übrigen Genoſſen den Rückzug am Eingang des 
Cafés deckten. 


„Weißt du jetzt, um was es ſich handelt?“ fragte Bartolo 


nach gelungenem Rettungswerk den nachdenklich an ſeiner 
Seite ſchreitenden Gefährten. 

„Ja, und Gott ſei Dank, daß ich es erfahren, ehe ich für 
immer der Narr eines herzloſen —“ 

Kohlberg endete nicht. Das nervöſe Zucken um die Lippen 
Bartolos verriet ihm ein ſo tiefes Weh, einen ſo grenzen⸗ 
loſen Jammer, daß er betroffen ſchwieg und ſich, vor ſeiner 
Wohnung angekommen, mit ſtummem Händedruck von dem 
ſo veränderten Freund trennte. 


Achtzehntes Kapitel. 


Die milden Sonnenſtrahlen des April hatten die letzten 
trüben Spuren winterlicher Herrſchaft vertilgt. Wohin das 
Auge blickte, grünte, knoſpete und blühte es, als welteiſerten 
Floras duftige Lieblinge, den etwas verſpäteten Einzug des 
Frühlingsgottes mit verdoppelter Pracht zu feiern. Scharen 
von Zugvögeln zogen gleich geflügelten Wolken durch den 
blauen Aether der nordiſchen Heimat zu, nur ungern und 
notgedrungen Raſt haltend in dem ungaſtlichen Lande deſſen 
Leckermäulern alljährlich ungezählte Millionen der lieblichen 
Sänger zum Opfer fallen. 

Und nicht nur Pflanzen und Tiere, auch die Menſchen 
feierten die Wiederbelebung der Natur in ihrer Art. Es 


eie 


war Ofterfonntag, und von Nah und Fern miſchte ſich der 
Schall der Kirchenglocken in die feierlich ernſten Weiſen, die 


aus Meiſter Sebalds Stube drangen. Nur Ella, welche ſouſt 
dieſem muſikaliſchen Gottesdienſt in ſtiller Andacht lauſchte, 
ſaß heute auf ihrem Lieblingsplätzchen in der Jasminlaube, 
deren junge Blüttertriebe ſie gleich einem grünen Schleier 
umgaben, in Gedanken verſunken, welche ſie weit hinweg 
nach dem Norden entführt hatten, dem ihr warmes Herz in 
geheimer Sehnſucht entgegenſchlug. 

Vor ihr auf dem Tiſche lag ein Brief mit der Adreſſe an 
Sebald Holzer, welche die feſten Schriftzüge Aurels zeigte. 
Der junge Mann hatte ihr das Schreiben abends mit der 
Reifung übergeben, dasſelbe ihrem Vater heute morgen ein- 
zuhändigen und ohne jede weitere Erläuterung das Ergebnis 
abzuwarten. 

Obſchon der Schelm von Vetter auch ihr gegenüber den 
Geheimnisvollen geſpielt hatte, ahnte ſie doch, daß es ſich um 
einen neuen Verſuch, eine Verſöhnung herbeizuführen, 
handle, welche ſie ſelbſt ſo innig erſehnte, da, wie ſie wußte, 
die Einigung der entzweiten Brüder auch ein Herzenswunſch 
ihrer teuren, verſtorbenen Mutter war. 

Jetzt verſtummte die Muſik in des Meiſters Zimmer. 
Entſchloſſen erhob fie ſich und eilte in das Haus, um geräuſch⸗ 
los in das Arbeitszimmer des Vaters zu treten. Meiſter 
Sebald hatte das Klavier verlaſſen und ſaß an ſeinem Schreib- 
tiſch, den Blick nach aufwärts gerichtet, wie er zu tun pflegte, 
wenn er nach dem geeigneten Ausdruck muſikaliſcher Ge— 
danken ſuchte. 

Mit leiſen Schritten trat Ella hinter den Stuhl des Sin⸗ 
nenden, legte den Brief, ohne ein Wort zu ſprechen, auf das 
noch unbeſchriebene Notenpapier und zog ſich dann ebenſo 
geräuſchlos in die Nebenſtube zurück. 

Doch dauerte es nicht lange, ſo hörte ſie ihren Namen 
rufen, freudig wie noch nie. 

„Ella, denke nur“, ſagte der alte Herr in faſt fieberhafter 
Aufregung, „mein armer Bruder Kuno war ſchwer krank, am 
mi erblindet, und will, halb geneſen, hierher kommen, um 
mich —“ 

Der weichherzige Mann konnte vor Bewegung nicht 
weiter ſprechen, und erſt, nachdem er Ella umarmt und ge⸗ 
küßt, fuhr er fort: a 

„Nicht wahr, Kind, das ſoll, das darf er nicht? An uns 
iſt es, zu ihm zu gehen!“ 

„Gewiß, Papa, wann reiſen wir?“ fragte Ella froh. 

„Goldkind, ſogleich, heute noch!“ rief der alte Herr. „Ah, 
wie wird Kuno ſich freuen, Ellas Kind in die Arme ſchließen 
zu können!“ 

„Heute wird es wohl nicht mehr gehen, Papa, aber 
morgen, wenn du willſt —“ 

„Alſo morgen, Kind.“ 

„Und Rieke?“ 

„Geht natürlich mit; die Arme hat viel Schlimmes mit 
uns durchgemacht, ſie ſoll auch das Gute mit uns teilen. 
Aber wo bleibt nur dieſer Schelm von Aurel —“ 

„Da iſt er ſchon, Oheim!“ rief dieſer von der Türe her. 
„Klopfte ſchon dreimal an, ohne daß mir aufgetan wurde. 

a tat ich mir denn —“ 

„O Aurel, nun iſt alles, alles gut!“ flüſterte Ella, den 
Vetter herzinnig umarmend, worauf ſie, die weitere Erklä⸗ 
rung dem Vater überlaſſend, die Stube verließ, um in die 
Küche zu eilen, wo Rieke mit der Zubereitung des Feier- 
tagsmahles beſchäftigt war. Als ſie aber mit den Worten: 
„Rieke, denke nur, wir reiſen, und zwar morgen ſchon!“ ein⸗ 
trat, da wäre der Alten vor Schreck beinahe die Salzbüchſe 
ſamt dem Rührlöfel in die Tunke gefallen. 

„Herrje, reifen — ja wohin denn?“ ſtotterte fie. 

„Wohin anders als nach Hamburg, in deine liebe Hei⸗ 
mat, von der du mir ſchon ſo viel Schönes erzählteſt.“ 
„Nach Hamburg!“ wiederholte Rieke, auf die Küchenbank 
ſinkend. „J du mein Gott, wie mir das in die alten Glieder 
fährt! Aber iſt's denn auch möglich? Was ſoll denn dann 
mit unſerem Häuschen, mit dem ſchönen Feigenbaum ge⸗ 
a Nee, Fräule, das wird denn doch nicht ſo leicht 
gehen.“ 

Ella lachte luſtig auf. 

„Das Häuschen wird zugeſperrt, es wird für Diebe nicht 
viel Verlockendes drin bleiben, den Feigenbaum überlaſſen 
wir den Nachbarsjungen, und dann geht es fort, und weißt 
du, wem wir das alles verdanken? Keinem andern als dem 


himmelhohen Menſchen, dem du ſo unhöflich die Wege ge⸗ 
wieſen.“ 0 . 

„Der liebe, brave Herr! Gott verzeih mir die Sünd', 
aber damals hätte ich darauf geſchworen, daß er nur ge⸗ 
kommen, um dem armen gnädigen Herrn den letzten Groſchen 
für den neuen Quiekkaſten abzunehmen. Wie man do 
manchmal dumm ſein kann, na, aber dafür joll er auch von 
nun an in mein Gebet eingeſchloſſen ſein, ſo lange ich lebe, 
ach ja — und Frauchen — und — Kinderchen — dazu — 
was ja — nicht lange —“ 8 

Ella nahm die treue Pflegerin ohne Rückſicht auf deren 
ſtattliche Feiertagshaube beim Kopfe und rief: 9 

„Ei, du liebe, gute, alte Rieke du, wer wird denn jetzt 
weinen?“ j : 

Sie hätte aber doch beinahe mitgeweint, wäre nicht ein 
Ereignis eingetreten, das die Rührung ſofort bannte und 
der Alten die Sprache wiedergab. 


Auf dem Herde machte ſich eben ein verdächtiges Praſſeln 


bemerkbar, von einem brenzlichen Geruche begleitet, der nichts 
Gutes verhieß. A 

Mit einem: „J du Herrje, mein Puterhahn!“ ſtürzte 
Rieke auf die große Bratpfanne zu, während Ella lachend 
in ihr Stübchen eilte, um ſich zu der erſten großen Reiſe zu 
rüſten. i 

Als Aurel einige Stunden fpäter in fein Zimmer trat 
— er hatte Riekens zum Glück nur teilweiſe verunglückten 
Puterhahn verzehren helfen müſſen — vernahm er aus der 
Nebenſtube ſo ungewöhnliches Rumoren, daß er neugierig 


die Tür öffnete und zu ſeinem Erſtaunen Paul mit dem Ein; = 


packen ſeiner Habe beſchäftigt fand. . 
„Oho, auch du willſt reiſen?“ fragte er unwillkürlich. 
„Auch ich? Wer ſonſt noch?“ entgegnete der Kapitän auf⸗ 

blickend. 

„Ah, richtig, nun, davon ſpäter. Darf man auch erfahren, 
wohin die Reiſe geht?“ 


„Gewiß, vorerſt nach Pola, dann wohin es meinen Vor⸗ 


geſetzten beliebt“, lautete die kurze Antwort. 

„Das heißt, zur See?“ 8 

„Allerdings.“ 

„Und deine Frau Mama?“ 

„Hat ſich, nachdem ſie meine Generalbeichte angehört, in 
ihr Geſchick ergeben und läßt den unſtäten Jungen laufen, 
der doch nicht zu halten iſt.“ £ = 

„Und welcher doch nicht reifen wird,“ ſagte jetzt Aurel 

t . 


eit. — 8 
Der Kapitän blickte forſchend in die ernſten Züge des 


Freundes. 

„Gottes Blut, dir gegenüber bin ich auf alles gefaßt“, 
SEHR fall „alſo ſprich, welches Wunder mich hier feſt⸗ 
halt g ſoll.“ 

„stein Wunder, aber eine ernſte Gefahr, welche deinen 
Vater bedroht“, erwiderte Aurel, ohne auf den gezwungen 
ſcherzenden Ton des Freundes einz 3 : 

„Eine Gefahr? — Ah, ich verſtehe, eine Sortjehung jener 


pöbelhaften Angriffe auf dem Marktplatze, nicht jo 


„Nein, eine weit ernſtere Gefahr, weil diejenigen, von 


welchen ſie ausgeht, das Licht des Tages ſcheuen und Raub⸗ 


tieren ähnlich ihr Opfer in der Dunkelheit beſchleichen, kurz, 
der Name Mezzotti ſteht obenan auf der Proſkriptionsliſte 
der Trieſter Irredenta.“ 

Der Kapitän blickte überraſcht auf. 5 

Teufel, du ſagſt dies mit ſolcher Gewißheit, als ob du 
ſelbſt ein Mitglied dieſer ehrenwerten Geſellſchaft wäreſt“, 
meinte er zweifelnd. : 

„Das bin ich nicht, doch iſt die Nachricht deshalb nicht 
minder zuverläſſig“, behauptete Aurel und zwar mit voller 
Berechtigung, da dieſelbe vom olten Vantelli ſtammte, mit 
dem der Künſtler ſeit dem glücklich beſtandenen Seeaben⸗ 
teuer auf vortrefflichem Fuße ſtand. ’ 

„Gut, weiß Papa um die Sache?“ 72 

„Nein, er ſoll es auch nicht. Du kennſt j den alten 
Herrn. Er würde ſich um ſo rückſichtsloſer jeder r aus⸗ 
ſeten. Meiner Meinung nach gibt es nur eine Art, ihn zu 
ſchützen, indem ſeine Freunde unauffällig eine Leibwache 
bilden, die ihm nicht von der Seite weicht, wer aber wäre 
hierzu vor allen anderen berufener als der eigene Sohn?“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Eine Schlittenparkie. 
Skizze von Ph. Cogler. 


(Nachdruck verboten.) 


„Soviel ſtand feſt: auf der ganzen weiten Welt gab es 
keine liebenswürdigere Großmutter als die Frau Wezirks⸗ 
richterin in M., einer kleinen, aber höchſt gemütlichen 
Provinzialſtadt Niederöſterreichs. Mochte nun Alt oder 
Jung mit ihr in Berührung kommen, ſie hatte für Jeden 
ein freundliches Wort, war immer heiter und wußte den 
ernſteſten Dingen eine verſöhnliche Seite abzugewinnen, 
weshalb es begreiflich erſchien, daß Dora, ihre einzige En⸗ 
felin, ohne beſonderen Trennungsſchmerz das Elternhaus 
auf Wunſch der alten Dame mit dem großelterlichen Heim 
vertauſchte und ſich dort binnen Kurzem außerordentlich 
wohl und behaglich zu fühlen begann. 

Großmütterchen war bei aller Harmloſigkeit des Weſeus 
eine gar kluge Frau; ſie hatte aus der Ferne ganz gut er⸗ 
kannt, daß Theodora wenig Stütze und verſtändnisvolle 
Ueberwachung von Seite der eigenen Mama erfuhr. Dieſe 
zählte ſich noch ſelber gern zu den jungen Frauen, nahm 
Teil an allen Zerſtreuungen der Reſidenz und erübrigte ſo— 
mit nicht die Zeit, ſich dem in ihrer Umgebung unverſehens 
heranblühenden jungen Leben in liebreicher Sorgfalt zu 

widmen. b 
So rief denn Großmütterlein die Enkeltochter zu ſich 
und nirgends auch konnte das liebe, hübſche Mädchen beſſer 
aufgehoben ſein wie unter den Fittigen der trotz ihrer Jahre 
ewig jungen Matrone, die es ſo wunderbar verſtand, jeder 
Nan und jedem Alter gebührende Rechnung zu 
ragen. 
Dora wußte gar nicht, wie ihr die Tage verflogen. Sie 
hatte im Handumdrehen eine Menge gelernt, ohne die Be— 
ſchwerlichkeit eigentlichen Studiums geſpürt zu haben. Bald 
las Großmütterchen mit ihr, trieb Franzöſiſch gleich einer 
geprüften Gouvernante aber ſcheinbar jo zwanglos, wie im 
Federballſpiel abends auf dem Hofraſen des Bezirksgerichts⸗ 
gebäudes — lehrte ſie kochen und backen, Kleider moderni⸗ 

ſieren, Hüte und Häubchen dreſſieren, daß es eine Luſt war, 
den beiden fleißigen Damen bei der Arbeit zuzuſehen. Ebenſo 
wenig wurde jedoch auch das Vergnügen überſehen oder gar 
aus dem Programme geſtrichen — Gott bewahre! Im 
Gegenteil hatte niemand ein beſſeres Einſehen für die kind⸗ 
lichen Neigungen und Bedürfniſſe der Jugend als die Frau 
Bezirksrichterin, welche, wo es ein gutes Beiſpiel galt, ſelber 
noch ein Tänzchen in Freundeskreiſen keineswegs ver⸗ 
ſchmähte und ſtets darauf bedacht war, ihrer Dora ein wenig 
Abwechslung zu verſchaffen und nach des Tages Pflichten 
jede vernünftige Erholung zu gönnen. 

Die Weinleſe des Herbſtes, eine ſolenne Chriſtbaumfeier, 
endlich der Faſching boten hierzu Gelegenheit in Fülle, da⸗ 
zwiſchen gab es Beſuche, Schlittſchuhlaufen und ländliche 
Ausflüge genug, Dora lebte wie eine kleine Prinzeſſin, das 
Schönſte aber bei dem Allem war, daß Großmiütterchen ſich's 
nie verdrießen ließ, wie eine echte und rechte Mutter ſtets 
an den Freuden der Enkelin teilzunehmen, ſo weit dies eben 
möglich, dieſelbe immer zu begleiten, mit ihr zu lachen, den 
weilſchweifigſten Erzählungen des Kindes jederzeit ein wil⸗ 
liges Ohr zu leihen und die Intereſſen und Gedanken des 
jungen Weſens, fein ſtill im eigenen Herzen, zu den ihrigen 
zu machen. 

Durfte es Wunder nehmen, daß unter ſolchen Umſtänden 


Dora ihre treue Pflegerin als eine geradezu „himmliſche“ 


Großmutter bezeichnete und wiederholt erklärte, ſie wolle 


niemals heiraten, um nur die alte, liebe Frau nicht verlaſſen 


zu müſſen! 

„Großmütterchen aber ſchüttelte mit ſanftem, leiſem 
Lächeln das Haupt zu derlei Verſicherungen. Es konnte ja 
nicht fehlen, daß ihre anmutbegabte, hübſche, reizende Dora 
Bewerber fand — eine Vorausſetzung, die angeſichts der 
amtlichen 195 geſellſchaftlichen Stellung und des günſtigen 
Vermögensſtandes der Familie wohl nicht der Begründung 
entbehrte. Glaubte ſie doch ſchon bemerkt zu haben, daß der 
jüngſt eingetretene Adjunkt ihres Mannes, Doktor Hartwig, 
dem Mädchen eine Aufmerkſamkeit widmete, die mindeſtens 
nicht ſcherzhaft genommen werden durfte und von ſeiten 


Doras keineswegs unbeachtet geblieben war, Großmütterlein 
wußte indes aus Erfahrung, daß erſte Liebe ſelten ohne 
Täuſchung bleibt vder zur vollen Frucht heranreift — ſie 


verdoppelte daher ihre Sorgſamkeit und wänſchte nur, jede 
Trübung von dem bisher ſo wolkenloſen Lebenshimmel des 
Kindes abhalten zu können, fern von der Abſicht, Dora 
eine eigene Wahl durch übertriebene Aengſtlichkeit unmög⸗ 
lich zu machen. 5 5 

So war auch der Faſching dahingegangen und Groß- 
mütterchen konnte ſich nicht länger verhehlen, daß auch mit 
ihrer Enkelin ſich eine unverkennbare Wandlung vollzogen 
hatte. Das fröhliche Kind von einſt ſchien alles Lachen ver ⸗ 
lernt zu haben — ernſt und träumeriſch ging es im Hauſe 
umher. Dr. Hartwig hatte, obgleich ſonſt kein Verehrer 
Terpſichorens, alle Kränzchen und Tanzunterhaltungen des 
Städtchens mitgemacht, wohl nur, um Doras reizvolle Ge⸗ 
ſellſchaft nach Herzensluſt zu genießen, ſie zu jedem Cotillon, 
jeder Quadrille zu führen, ihr die ſchönſten Damenſpenden 
zu überreichen, kurz, das Mädchen denkbarſt auszuzeichnen. 

Der Bezirksrichter, ein prächtiger, jovialer, alter Herr, 
dem Großmütterlein zuerſt ihre Wahrnehmungen mitteilte, 
ſchmunzelte ganz wohlgefällig zu dieſem Geſtändniſſe. 

„Der Hartwig iſt ein tüchtiger Menſch, dem ich, ſo weit 
es auf uns ankäme, unſere Dora recht gerne gebe; der wird 
es 125 weiter bringen, hat 'ne Carriere vor ſich, wie ich 
glaube.“ 

„Das wäre ſchon recht, wenn er's nur ernſt meint mit dem 
Kinde! Ich will zr nichts in den Kopf ſetzen laſſen, was 
Er vielleicht auf immer die jugendliche Unbefangenheit 
trübt.“ 

„Kommt Zeit, kommt Rat, liebe Alte! In vierzehn Tagen 
macht er ſein letztes Rigoroſum — dann werden wir ja ſehen 
— ich zweifle nicht an ſeinen redlichen Abſichten, behalte du 
inzwiſchen nur unſere Kleine im Auge.“ 

Großmutter ließ ſich das nicht zweimal ſagen, ſie meinte 
aber noch nie in ihrem Leben eine ſo ſorgenvolle Zeit durch⸗ 
gemacht zu haben wie die nächſten Wochen! Dora war ihrer⸗ 
ſeits zurückhaltender und verſchloſſener geworden — es 
blieb der alten Frau ſomit nichts anderes übrig, als ein 
wenig Kriegsliſt zu Hilfe zu rufen, um jeden leicht möglichen 
Schaden zu verhüten — lag doch die Hauptverantwortung in 
dieſer zarten Angelegenheit zumeiſt auf ihren Schultern! 

Die zweiwöchentliche Friſt ging zu Ende. Dr. Hartwig 
hielt ſich in dieſen beiden Wochen von jeder Geſellſchaft fern, 
lebte ausſchließlich ſeinem Beruf und dem Abſchluß ſeiner 


Studien. Endlich brach der große Tag des letzten Examens 


an; in aller Frühe fuhr der Kandidat nach der Hauptſtadt 
und kehrte abends glückſtrahlend mit der Nachricht beſten 
Erfolges wieder heim. Unwillkürlich atmete die Großmutter, 
atmete Dora auf — Gratulationen flogen von allen Seiten 
dem neuen Doktor juris entgegen, man beeilte ſich, ihn ein⸗ 
zuladen, zu feiern, war er doch überall ein gern geſehener 
Ber der von nun an als gemachter Mann betrachtet 
wurde. 


weit entfernten Dorfe Leitenbach. 

Großmütterchen neigte ſtumm den Kopf. „Aha“, dachte 
ſie, „er ſucht Gelegenheit zu einer Erklärung. Dora nahm 
mit niedergeſchlagenen Blicken und hochklopfendem Herzen 
die Einladung entgegen — offenbar war auch ſie einer Ent⸗ 
ſcheidung gewärtig, von tieferen Gefühlen bewegt. Da galt 
es nun die Augen offen zu halten! Seit vielen Jahren ver⸗ 
brachte die alte Frau eine teilweiſe ſchlafloſe Nacht; als ſie 
aber am Morgen des betreffenden Tages erwachte, ſpielte 
Nan das ſchelmiſche Lächeln früherer Zeiten um ihren 

und. 

Alles ging vortrefflich, das Programm wurde pünktlich 
eingehalten. Man fuhr in großen, offenen Schlitten hinaus, 
ſpeiſte, trank, muſizierte und tanzte als wäre der Höhepunkt 
des Faſchings. Die Geſellſchaft unterhielt ſich aufs Beſte, 
daher es niemandem einfiel, zur Rückkehr zu mahnen, nur 
die Frau Bezirksrichterin ſaß gleichſam auf Nadeln und ber- 
folgte, ohne dergleichen zu tun, ihre Enkelin unausgeſetzt 
mit wachſender Unruhe. 

Der Feſtarrangeur war emſig bemüht, die gehobene 
Stimmung der Teilnehmer noch zu ſteigern und 
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den Aufbruch zu verzögern. Endlich kam jedoch 
auch hierfür der gehörige Moment, dem die meiſten 
nur widerſtrebend folgten. Eine abermalige Ueberraschung 
wartete der zur Heimfahrt Gerüſteten — eine lange Reihe 
geſchloſſener Rutſch- und kleiner, nur für einen einzigen 
Paſſagier und Pferdelenker eingerichteter Schlitten ſtand 
harrend vor der Tür — Dr. Hartwig meinte für die Geſund⸗ 
heit der älteren P. T. Göſte durch Beſchaffung der erſteren 
am zweckmäßigſten geſorgt zu haben und ließ ſich's angelegen 
ſein, den Herrn Bezirksrichter und deſſen verehrte Frau 
Gemahlin in das nächſte und geſchützteſte Gefährt hinein⸗ 
zukomplimentieren, worauf er der nebenſtehenden kleinen 
Geſtalt mit der weißen Caputze bittend zuflüſterte: „Fräu⸗ 
lein Dora, nicht wahr, Sie fahren mit mir, ich darf Sie 
führen?“ worauf ein bejahendes Kopfnicken erfolgte. 

Alles hatte ſeinen Platz gefunden, die Jugend fuhr 
paarweiſe, die Alten voraus. Pfeilſchnell ging es über die 
glatte Bahn dahin. Dr. Hartwig ſchwelgte in dem Bewußt⸗ 
ſein der unmittelbaren Nähe Doras, obſchon er es bis jetzt 
nicht über konventionelle Phraſen gebracht und ſeine Ge⸗ 
fährtin ſich ſehr ſtill verhielt, was den Mut des jungen 
Mannes nicht gerade ſteigerte. Schon tauchte der Kirchturm 
des Städtchens auf — jetzt oder nie! 

Im nächſten Moment lag der kleine Schlitten umgedreht 
im ſchneegefüllten Graben, kniete Ernſt an Doras Seite — 

„Sie haben ſich doch nicht wehe getan? Gott ſei Dank, 
alſo nein! Können Sie mir verzeihen? Nur ein 
Wort, Fräulein Dora, teuerſte Dora!“ Küſſe auf 
ihre Hände und — da ſie nicht widerſtrebte — 
auf den kleinen, ſo beharrlich geſchloſſenen Mund 
ließen den Erregten ſekundenlang verſtummen. „Ich wußte 
es ja, daß auch du mir gut ſeiſt, wenn du mich auch unmög⸗ 
lich ſo lieben kannſt, wie ich dich! Zittre nicht, mein Engel, 
nichts ſteht uns, wie ich hoffe, im Wege! Darf ich morgen 
mit deiner Großmama reden?“ 

Da löſte ſich die Geſtalt aus den Armen Ernſts, eine zarte 
Hand ſchlug den verhüllenden Schleier zurück und die wohl⸗ 
bekannte Stimme der Frau Bezirksrichterin ſprach: 

„Nachdem dies bereits jetzt geſchehen, können Sie ſich's 
morgen erſparen, mein lieber Doktor Hartwig! Ich ſelber 
bin die Großmutter, wie der Augenſchein zeigt. Meine En⸗ 
kelin fuhr auf den ausdrücklichen Wunſch derſelben an der 
Seite Großpapas in der geſchloſſenen Kutſche und haben wir 
mit den Caputzen auch die Rollen für die Dauer einer 
Stunde getauſcht. Laſſen Sie ſich den verfehlten Kuß nicht 
teuen — dieſes Unglück läßt ſich reichlich wieder gut machen 
ind bei der nächſten Schlittenpartie als erklärte Brautleute 
ihne umzuwerfen noch beſſer in Szene ſetzen. Sie haben die 
Brobe beſtanden — Großmutter gibt ihren Segen im Namen 
her Eltern — morgen iſt Verlobung! Amen — jetzt führen 
Sie mich zu Ihrer Braut!“ 


Schulbänke und Körperhaltung. 
Obgleich Kinder desſelben Alters große Verſchiedenheiten im 


Bau und in der Größe des Körpers aufweiſen können, find die 
Schulbänke in einer Klaſſe gewöhnlich alle gleich. Die Unterſchiede 
in der Größe gleichaltriger Schüler können fünfzehn bis dreißig 
Fentimeter erreſchen. Daraus ergibt ſich ohne weiteres, daß die 
Bänke nicht für alle paſſend ſein können. Täglich ſtundenlang auf 
einer Bank zu ſitzen, die den Körper zu einer ſchlechten Haltung 
nötigt, muß aber von üblen Folgen ſein. Dieſe können ſich nach 
mehrfacher Richtung äußern, einmal in einer ſchlechten Entwicklung 
des Rückgrats und der Rückenmuskeln, zweitens in einer Schädigung 
der Augen und drittens in der Veförderun einer Anlage zu 
Lungenleiden. Eine 5 8 5 Echulbant muß jedes 
Kind im Gegenteil faſt unbewußt dazu nötigen, eine natürliche 
Körperhaltung anzunehmen. Es iſt nach dieſer Richtung gewiß 
ſchon mancher Fortſchritt geſchehen, aber auf einem Standpun 
der Vollkommenheit iſt man bisher noch keineswegs angelangt. 
Recht zu empfehlen iſt ein verſtellbares Pult, an dem die Kinder 
ſowohl im Sitzen wie im Stehen arbeiten können; auch muß die 
eigentliche Tiſchplatte ſelbſt in jedem Winkel je nach dem Bedürf⸗ 
nis des Auges beſeſtigt werden lönnen. Das Holz iſt am beſten 
braun zu färben, da dieſe Farbe eine ruhige Wirkung auf das 
Auge ausübt. e 
An eine Schulbank ſind im weſentlichen folgende Anforderungen 


zu ſtellen: Die darin von dem Kind angenommene Kbıperbaltung 
muß eine derartige fein, daß die Augen möglichſt wenig bein 
Leſen und Schreiben angeftrengt werden. Die Anftrengung des 
Rückgrats muß den geringſten Grad erreichen. Die Lungen ſollen 
einen freien Spielraum für die Atmung baben. Für die Erledigung 
verſchiedener Aufgaben oder im Verlauf einer Reihe aufeinander⸗ 
folgender Stunden muß den Schülern Gelegenheit gegeben werden, 
ihre Körperhaltung zu ändern und namentlich abwechſelnd ſtehend 
und ſitzend zu arbeiten. Um das Ausfegen und Reinigen des 
Schulzimmers zu erleichtern, ſind die einzelnen Pulte am beſten 
auf parallelen Eiſenſchienen anzubringen, ſo daß ſie leicht hin und 
her geſchoben werden können. Vor allem iſt, was aus dem Geſagten 
ja bereits hervorgeht, darauf hinzuarbeiten, daß möglichſt jedes 
Kind ſein eigenes nach ſeinem Körperwuchs und ſeiner Augenſchärfe 
verſtellbares Pult hat, weil in der Tat nur ſehr ſelten mehrere 
oder auch nur ein Paar körperlich ganz gleich veranlagte Kinder 
u finden find, die ohne Schaden auf berkiden Bank nebeneinander 
figen können. Die Erfahrung hat bewieſen, daß dem körperlichen 
Einfluß des Schulunterrichts vieles von ſeiner Schädlichkeit ge⸗ 
nommen wird, wenn man den Schülern während der Stunden 
geſtattet, ihre Körperhaltung von Zeit au Zeit zu verändern. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt es auch dann noch unerläßlich, daß nach jeder Stunde 
wenigſtens ein paar Minuten der körperlichen Erholung gewährt 
werden, wenn dieſe auch nur in der Erlaubnis beſteht, daß die 
Kinder ihren Körper ordentlich ausdehnen und frei bewegen können. 
Es iſt in einigen deutſchen Schulen kürzlich fegeſtellt worden, daß 
ohne ſolche Rückſichtsnahme ſich im fünften oder ſechſten Schuljahr 
faſt bei der Hälfte der Schüler größere oder geringere Verkrüm⸗ 
mungen des Rückgrats bemerkbar machen. In der Schweiz. wo 
der Schulhygiene eine beſonders große Auſmerkſamkeit geſchenkt 
wird, hat man übrigens ermittelt, daß zur Beruhigung der Augen, 
abgeſehen von einer geeigneten dunklen Färbung der Tiſche oder 
Pulte, ein waſſergrüner Anſtrich der Wände und eine gleiche Farbe 
der Fenſtervorhänge empfehlenswert iſt. Als Fußbodenbelag hat 
ſich Linoleum ſehr bewährt, ſowohl zur Dämpfung des Schalls wie 
zur Ermöglichung guter Reinigung. 
2 


Nerjtlicher Ratgeber, 


Schule und Brillenträger. In Meiningen iſt feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß Sehſtörungen bei 6 bis 24 von hundert Sextanern, da⸗ 
gegen bei 52 bis 83 von hundert Primanern vorhanden waren. 
Dr. Graßmann ſtellte in München feſt, daß faſt 60 Proz. aller 
Schüler an höheren Lehranſtalten Brillen tragen. Einen Haupt⸗ 
anteil an dieſer Sehſchwäche tragen ſicher die zahlreichen ſchrift⸗ 
lichen und Leſe⸗Aufgaben der Schüler, die ſie zu Hauſe ausführen 
müſſen. Bei den kurzen Tagen ſuchen ſie die Schüler oft in der 
Dämmerſtunde zu erledigen; noch öfter aber müſſen ſie bis in den 
ſpäten Abend hinein ſitzen, um ihre Arbeiten zu bewältigen, beim 
Scheine einer mangelhaften Lampe. Die Schonung der Augen ihrer 
Kinder iſt Eltern und Erziehern nicht nachdrücklich e ans Herz 
zu legen. Schon darum müßte die Forderung auf edeutende Ein⸗ 
ſchränkung der Hausaufgaben ſowohl, wie auf Einführung der 
ſchulfreien gr und Beſchränkung des Unterrichts auf die 
Vormittage erhoben werden. Dann können die Nachmittage der 
körperlichen Austummelung gewidmet ſein, und mit der Erholung 
des Geſamtnervenſyſtems iſt auch ein Schutz der Sehkraft ver⸗ 
bunden. Welch „wunderbare Himmelsgabe“ dieſe iſt, wiſſen ja 
leider erſt die zu ſchätzen, die ſie verloren. 

* 


Menſchen ohne Galle. Schon vor einer ganzen Reihe von 
Jahrzehnten wurde der wiſſenſchaftliche Nachweis geführt, daß der 
Beſitz einer Gallenblaſe für das Leben nicht weſentlich iſt, ſo daß 
ein Menſch ohne dies Organ ſich einer ganz guten Geſundheit er⸗ 
freuen kann. Allerdings A Fälle diefe Art nicht ſehr häufig, aber 
im Lauf der Zeit doch genügend oft feitgeftelt worden, um den 
Beweis jener Behauptung mit aller Zuverläſſigkeit erbringen zu 
Einmal wurde ſogar an einem 35 jährigen Mann die 
Beobachtung gemacht, daß ihm nicht nur die Gallenblaſe fehlte. 
ſondern überhaupt ſcheinbar jede Verbindun zwiſchen der Leber 
und dem Darm. Dieſe Angabe wäre wahrſcheinlich einfach auf 
die Liſte der Irrtümer geſetzt worden, wenn ſie nicht von einem 
tüchtigen Arzt ausgegangen wäre. reilich hat man auch bei 
Operationen die Erfahrung gemacht, daß das Leben noch etwa ein 
halbes Jahr beſtehen kann, wenn die Tätigkeit der Leber aufge⸗ 
hoben iſt. Man hat ſich ja überhaupt mehr und mehr daran gewöhnt, 
ſich nicht mehr ſo leicht über etwas Außerordentliches in der Anatomie 
zu wundern, nachdem ſich beiſpielsweiſe auch der Magen als ein nicht 
unbedingt zum Leben nötiges Organ herausgeſtellt hat. Die all 
gemeine Auffaſſung geht jetzt dahin, daß eine fehlende Gallenblaſe 
von Geburt an einer Enzündung zuzuſchreiben iſt, die in dem 
kleinem Menſchenkörper ſchon vor der Geburt ftattgefunden . 
Meift iſt dann auch die Leber in Mitleidenſchaft gezogen. Der 
wichtigſte Beſtandteil der Gallenflüſſigkeit wird übrigens auch nicht 
lediglich von der Schleimhaut der Gallengänge erzeugt, ſondern 
findet ſich ſtändig auch in der Ausſcheidung anderer Schleimhäute 
des Körpers. Auch gibt es viele pflanzenfreſſende Tiere, denen 
eine Gallenblaſe überhaupt fehlt. Damit das Gegenſtück nicht 
fehle, kommen auch Fälle vor, in denen ein Menſch zwei vollſtändig 
ausgebildete Gallenblaſen nebſt den dazu gehörigen Gängen beſitt. 


können. 
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